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wie die Dobrudſcha geſäubert wurde
Bulgariſcher Generalſtabsbericht

Sofia, 6. Januar. Generalſtabsbericht vom 6. Januar.
Mazedoniſche Front. An einigen Stellen der

Front heftigeres Artilleriefeuer. An der ganzen Front, be
ſonders im Wardar-Tale ziemlich lebbafte Lufttätigkeit. Bei
Gewgheli ſchoſſen wir ein feindliches Flugzeug ab, deſſen
engliſcher Pilot gefangen genommen wurde.

Rumä niſche Front. Jn der Dobrudſcha gingen
die bulgariſchen und deutſchen Truppen, die dem Feinde weſt-
lich von Macin folgten, gegenüber von Braila über die Donau
und beſetzten dieſe Stadt, in die auch deutſche Havallerie der
Tonau- Armee einzog. Unſere in Richtung auf Vacareni
pperierenden Truppen ſchlugen den linken ruſſiſchen Flügel, be
ſetzten in dem nordweſtlichften Zipfel der Dobrudſcha den ganzen
Streifen feſten Landes einſchließlich der Höhe Bijak (Höhe 86)
und warfen die Ruſſen auf das linke Ufer der Donau in Richtung
auf Galatz zurück. Wir machten neuerdings 21 Offiziere und
200 Mann zu Gefangenen und erbenteten 7 Maſchinengewehre.
Heute iſt infolgedeſſen die ganze Dobrudſcha bis zum
Donaudelta endgültig geſäubert und vom rumäniſchen Joch
völlig befreit. Die verzweifelten Anſtrengungen der Ruſſen in der
zweiten Hälfte des Dezember, die nördliche Dobrudſcha zu halten,
mißglückten unter dem mächtigen Druck der bulgariſchen, deut
ſchen und türkiſchen Truppen. Jetzt feiert die Bevölkerung der
gefamten Dobrudſcha mit Begeiſterung die Wiedererlangung ihrer
teuren Freiheit.

Am 15. Dezember begann die Offenſive in der Dobrudſcha
gegen die Ruſſen auf der Linie Tſchovlu--Topalu an der Donan.
Am 18. Dezember bdrang unſer tapferes Jnfanterie- Regiment
Kr. 53 in Vabadag ein. Am 19. Dezember ſtießen die ver

nd ieder auf den Feind, der ſich auf der mächtig
ggSee--Turkatzg an der Donau feſtgeſetzt

hatte. Die 3. KoſakenDiviſion vollführte einen Angriff gegen
unſeren linken Flügel, wurde aber von unſerer durch Infanterie
und Artillerie verſtärkten Kavalleriediviſion blutig zurückgeſchla-
gen Am 20. wurde der Gegner an der ganzen Front angegriffen.
Die 4. (Preslav) Diviſion drückte die Front des Feindes im
Abſchnitt Baſabancea--Höhe 283 nördlich von Cerna ein. Ein
Verſuch des Feindes, mit ſeinem rechten Flügel längs der Donau
vorzurücken, wurde vereitelt. Am 21. unternahm der Gegner
einen Gegenangriff gegen die 4. (Preslav) Diviſion, doch wurde
er blutig zurückgeſchlagen. Zwei Angriffe der Ruſſen gegen unſere
durch Infanterie und Artillerie verſtärkte Kavalleriediviſion wur
den blutig zurückgeſchlagen und die Ruſſen gezwungen, ſich auf
der ganzen Front zurückzuziehen. Am 23. beſetzten unſere Ein
heiten Tulcega, Die Ruſſen zogen ſich auf die Stellung des
Brſickenkopfes von Maein zurück, indem ſie die Linie Höhe 90
Höhe 161 Höhe 496--Tailor- Rücken ſüdlich von der Stadt
Jſaccea beſetten. Am 24 warfen unſere Truppen das Zentrum
und den linken Flügel des Feindes zurück und beſetzten die
Stadt Jſaccea. Der Gegner, der ſeinen linken Flügel weſt-
lich von Jſacceg zurücknahm, ſetzte üns verzweifelten Widerſtand
entgegen. Unſer Vormarſch ſtieß in dieſer bewaldeten, außer
ordentlich unehenen und wegeloſen Gegend auf große Schwierig-
keiten. Die Aufſtellung der Artillerie war ſehr ſchwer. Der
Feind unternahm hartnäckige Gegenangriffe gegen unſere
Kolonnen, die ohne Verbindung in den Wäldern waren, wurden
aber überall blutig zurückgeſchlagen. Am 30. Dezember durch-
brach die 4. Diviſion das Zentrum der feindlichen Stellung, brach
aus den nordöſtſichen Ausläufern des Waldes hervor und wandte
ſich gegen ddie Höhe 197. Der Feind beſetzte die ſtark befeſtigte,
durch Drahtverhaue geſchützte Stellung. Höhe 90 Höhe 16T
Höhe 364 Höhe 197-—-Lunkavitza. Am 31. Dezember beſetzten
unſere Einheiten die Höhe 161 und deutſche Abteilungen die Höhe
90. Die Ruſſen machten einen Gegenangriff, wurden jedoch zu
rückgeſchlagen. Am 1. Januar beſetzten unſere Truppen die Hölſe
137 und Lunkavitza. Der Feind zog ſich auf ſeine letzte, gut
befeſtigte Stellung, Macin--Jifilſa--Höhe 108 zurück. Am
2. Januar beſetzte das tapfere JnfanterieKegiment Nr. 35 die
Höhe 108. Am 3. Jannar durchbrach die 4. (Presſav) Diviſion
die feindliche Stellung bei Jijfila und erorberte dieſe Ortſchaft
nach hartnäckigem Bajonettkampf in den Straßen. Unſere Trup-
pen und die verbündeten deutſchen und türkiſchen Truppen ſind
am 4. Jannar in Maein eingezogen, Der rechte ruſſiſche
Flügel zog ſich auf Braila zurück, der linke ruſſiſche Flügel ver
ſuchte bei Vacareni Widerſtand zu leiſten, wurde jedoch von
unſeren tapferen Jnfanterie-Regimentern Nr. 36 und 33 zurück
geworfen. Am 4. Januar war der Feind aus den Grenzen
der Dobrudſcha verjagt,

Vom 14. Dezember bis heute wurden in der Dobrudſcha
7 Offiziere und etwa 6000 Mann gefangen genom
men, 16 Geſchütze, 35 Maſchinengewehre und
zuderes Kriegsmaterial erbeutet.

Sofia, 7. Januar. Amtlicher Heeresbericht vom 7. Januar:
Nazedoniſche Front Nordöſtlich vom Doiran- See
)erſuchten zwei engliſche Bataillone von Artillerie unterſtützt gegen
unſere Nachhutabteilungen vorzugehen, wurden aber durch unſer
Feuer vertrieben. Allgemein auf der ganzen Front ſchwaches
Artiſſeriefener.

Rumä niſche Front: Jn der Walachei erreich-
ten unſere Truppen den ünterlauf des Sereth,.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 7. Januar. Amtlicher Bericht: Anter Jrakfront veiderſeitiges Artillerie- und Jnfanteriefeuer.
An der Kaukaſusfront blos Scharmützel. An den

Kbrigen Fronten nichts nan Bedeutung

m
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, V. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

An der Yſerfront, im Ypernbogen und nörd-
lich der Somme entwickelte ſich zeitweiſe lebhafter
Artilleriekampf.

Durch erfolgreiche Luftkämpfe und Feuer
büſzte der Feind ſechs Flug

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Weſtlich der Straße NRiga--Mitan griff der Ruſſe
geſtern erneut mit ſtarken Kräften in breiter Front an.

Am Aga- Fluß gelang es ihm, den am 5. Januar er
rungenen Geländegewinn ein Stück zu erweitern. An allen
übrigen Stellen wurde er blutig abgewieſen.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Trotz Schueeſturm und empfindlicher Kälte drängten
wir den Feind zwiſchen Putna- und Oitez-Tal er
neut zurück.

unſerer Abwehrkanonen
zeuge ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen
Der 7. Januar e der 9. Arm ee, im beſonderen

ſiegreichen deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen
Truppen der Generale Krafft v. Delmenſingen
und v. Morgen einen großen Erfolg.

Sie warfen den Rumänen und Ruſſen aus
dem ſtark befeſtigten Gebirgsſtock des Mgr. Od ubeſti
auf die Putna zurück.

Weiter ſüdlich iſt die ſchon im Oktober ausgebaute, jetzt
zäh verteidigte Milcevn- Stellung im Sturm
genommen.Jm ſcharfen Nachſtoß wurde dem Gegner nicht die Zeit
gelaſſen, ſich in ſeiner zweiten Linie am Kanal zwiſchen
Focſani und Jaresteag zu ſetzen. Auch dieſe
Stellung wurde durchbrochen und im weiteren
Nachdrängen die Straße Focſani--Beleteſti über-
ſchritten.

Heute früh wurde Focſani genommen!
Aus den erkämpften Befeſtigungen ſind 3910 Ge-

fangene, drei Geſchütze und mehrere Maſchinen-
gewehre eingebracht.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Ochrida- und Prespa-See blieb der

Vorſtoß einer ſtarken feindlichen Aufklärnngsabteilung
erfolglos.

Der Erſte Generalquarkiermeifter
Ludendorff.

Sarrail in Rom Schluß
Bern, 6. Januar. Dem „Giornale d'Jtalia“ zufolge traf

General Sarrail geſtern abend in Rom ein. Briand beſuchte
ihn heute Morgen und weilte eine Stunde bei ihm. Sarrail begab
ſich um 10 Uhr auf die Conſulta.

Rom, 7. Januar. Die „Adenzig Stefani“ meldet: Die Kon-
ferenz der Alliierten wurde nach der zweiten Zuſammenkunft am
Sonntag Nachmittag g e ſchloſſen. Die Alliierten ſtellten noch
einmal die Uebereinſtimmung hinſichtlich der verſchiedenen Punkte
der Tagesordnung feſt und faßten den Beſchluß, immer mehr die
Zuſammenſtimmung ihrer Bemühungen zu verwirklichen.

Die „Tribuna“ ſchreibt zur Zuſammenkunft, wie
aus der letzten Pariſer Konferenz die Einheit der Front
hervorgegangen ſei, ſo werde aus der in Rom die Einheit
des Handelns hervorgehen. „Corriere della
Sera“ führt aus, man ſei der Anſicht, daß die Konferenz
für den Ausgang des Krieges entſcheidend ſein könne.
„Giornale d'Jtalia“ veröffentlicht eine Unterredung mit
Briand, der erklärte, er trage in ſich die Sicherheit, daß
ſich die Entente auf dem Wege zum ſchönſten und tröſt-
lichſten Ergebnis befinde.

Die „Einheit der Front“ unſerer Feinde hat ſich
nach der Pariſer Konferenz in den beiſpielloſen Erfolgen
unſerer Front in Rumänien und der vernichten-
den Niederlage der rumäniſch-rüſſiſchen Heere gezeigt.
Nun beſteht aber zwiſchen „Einheit der Front“ und „Ein-
heit des Handelns“ zweifellos ein enger Zuſammen-
hang. Werden ſich alſo die „Erfolge“ aus dem Ergebnis
der römiſchen Verhandlungen ebenſo ausreifen, wie
aus den Pariſer Beſprechungen, ſo wird unſere
Front damit ſehr aufxieden ſein können.

n

Große Erfolge in Rumänien
Auf die Deiche!

Zur Ablehnung unſeres Friedensangebots
Von Guſtav Frenſſen.

Unſere Feinde wollen von Frieden noch nichts wiſſert.
Sie wollen noch einmal verſuchen, den Sieg zu erringen,
wollen noch einmal alle ihre Kräfte zuſammenraffen und mit
der allerhöchſten, mit der ungeheuerſten Wucht, Not, Angſt
und Qual im Herzen, gegen uns heranbrechen. Frankreich
wird noch einmal ſeine Heere ſammeln und ſeine Jünglinge,
ihren gefallenen Vätern nach, in den Kampf werfen. Ruß-
land wird noch einmal tief in die Maſſen ſeiner Völker
greifen. England wird noch einmal um den Erdball faſſen,
nach allen Gebieten ſeiner Herrſchaft, wird noch einmal in
ſeine goldenen Keller langen und Gold und Edelſteine über
die Erde ſtreuen, wird noch einmal verſuchen, ſeine ganze
Macht gegen uns zu führen. Wie wenn die wilde Nordſee,
die ungeheuerlich tobende, gegen die Deiche bricht, ſo wollen
unſere Feinde noch einmal gegen den Deich unſerer eiſernen
Wehr anſtürmen,

Der Deich muß halten! Es gibt einige Leute unter
uns es ſind nicht viele, aber doch einige die ſind ſchon
ſchwach geworden vor dem, was über uns gekommen iſt.
„Genug!“, ſagen ſie, „laßt uns ſehen, ob wir nicht zu
irgendeinem Frieden kommen!“

Ja, wenn die Freinde wollten
Nein, ſie wollen nicht!

Aber ſie wollen ja nicht!
Sie wollen den Kriegl Und ſie

wollen den Sieg! Und ich ſage euch: dieſe, die da nun un
Heheuerlich rüſten, die mit allen Mitteln der Erde den
Sieg erringen wollen: ſie wollen einen tüchtigen Sieg, einen
gründlichen, einen völligen Sieg. Sie ſtehen da draußen
rund um unſer Land mit Forderungen auf den Spitzen ihrer
Bajonette, die ungeheuerlich ſind. Durch die Verhetzungen
ihrer Machthaber, durch die Lügen ihrer Zeitungen, durch
ihre langen Leiden und Aengſte wie Jrrſinnige geworden,
kommen ſie mit Abſichten und Forderungen, die unſere Zer-
ſtörung bedeuten. Sie kommen mit der Heuchelei, daß wir
Schkildner ſind am Weltkriege. Sie kommen mit der Lüge,
daß wir aus eitel Luſt, Mutwillen und niedriger Geſinnung
ihre Städte und Dörfer in Aſche gelegt. Sie kommen in
der Abſicht, ſich alles und jedes wiederzuholen, was ſie in
dem langen Kriege verloren haben. Jhre Toten aus den

Gräbern wollen ſie von uns wiederhaben, ihre Schiffe auf
dem Meeresgrund, die Bannware und Granaten gegen
uns führten, ihre Tonnen Goldes, die ſie fremdem Volk
haben geben müſſen. Bis auf die Glasſcherben, die in
London auf die Straße praſſelten, alles, alles wollen ſie an
uns rächen; jede Stunde der Angſt, jeden Verluſt, jeden
Menſchen. Alles, alles fordern ſie mit wahnſinnigem Haß
von uns, und fordern es ohne irgendwelches Bedenken, ohne
irgendwelches Gewiſſen, ohne irgendwelche Grenzen. Wir?
Wir ſind Hunnen vor ihren Augen; wir ſind Halbmenſchen!
Hinab mit dieſem Volk in die Tiefel Die Schande und die
Schulden der ganzen Erde ſollen wir tragen, wir und unſere
Kindeskinder! Ein Bettelvolk ſollen wir werden! Ein ver-
achtetes Volk ſollen wir bleiben durch tauſend Jahre, ver
haßt mit ſeiner Sprache und ſeiner Kultur, ſeinen Königen
und Fürſten, ſeinen Bauern und Kaufleuten, ſeinen
Arbeitern und Seeleuten! Das iſt es. Das ſind ihre Ge-
danken gegen uns!

Wehe uns, wenn die Deiche nicht ſtandhielten! Es
würde bedeuten, daß wir all das Leiden, all die Kämpfe,
ja, alle die Stufen unſerer Entwicklung, die unſer Volk
durchgemacht, daß wir alles wieder von vorn an
fangen müßten. Oder glaubt einer, daß die deutſche
Seele, der deutſche Glaube und die deutſche Tüchtigkeit
dieſen Rückgang, nein, dieſen Zuſammenbruch ertrüge?!
Würden unſere Fürſten dieſen Sturz geduldig hinnehmen,
dieſe alten Geſchlechter mit tauſendjöhriger, ehrwürdiger,
ſtolzer Geſchichte? Würden unſere Mutigen erträgen, daß
unſere Fürſten ſich wieder vor Fremden beugten? Unſere
Tüchtigen, daß Deutſchland wieder für England arbeitete?
Unſere Kaufleute, daß im Hafen von Hamburg und Bremen
wieder Engländer das große Wort führten? Unſere See
leute, daß ſie wieder auf elenden eignen oder auf fremden
Schiffen, verachtet und über die Achſel angeſehen, in fremde
Länder führen? Unſere Lehrer, die die große, ergreifende
Geſchichte von des deutſchen Volkes Not und Aufſtieg kennen,
daß ſie ihren Unterricht mit der Erniedrigung ihres Volkes
beenden müßten? Unſer ganzes geſundes, tüchtiges junges
Volk, daß das Gefühl der Dürftigkeit, der Schmach und
Armut wieder durch unſere Städte und Dörfer ſchleicht?
Würde ſich nicht alles wiederholen, die ganze Not der letzten
hundert Jahre? Die ganze Not von 1813, der Kampf von
1864, der Waffengang von 18707 Würden nicht auch die
inneren Kämpfe von neuem beginnen? Lägen nicht wie
Bismarcks nationales Werk ſa auch unſere ſogi i
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r ften zerbrochen am Boden? Ja, das alles
würde geſchehen! Denn wir wir Deutſche haben nun
einmal in unſeren Herzen das Bewußtſein, ein großes
und ſtarkes Volk zu ſein und ſein zu dürfen, ungedemütigt,
ungeduckt, ungerichtet, ehrenvoll und wert ſeiner Stelle in
Wind und Sonne. Wir würden nicht ruhen, bis wir uns
wieder gewonnen hätten, was uns nach unſerm Glauben
vor Gott und den Menſchen gehört.

Wahrhaftig, der Deich muß halten!! Warhaftig, es
iſt nötig, daß wir uns wehren! Wahrhaftig, rollte unſer
Wagen von unſerer Höhe herab, Cott ſelber würde uns
zwingen, daß wir und unſere Kinder wieder in die Speichen
griffen, und mit Schweiß und Qual und Blut, an unge
heuren Abgründen vorbei, ſo wie die deutſche Geſchichte es
berichtet, den Wagen unſeres Volkes wieder in die Höhe
bröchten, dahin, wo Gott ihn hat haben wollen, daß wir
ihn da halten und weiterführen, hinein in immer hellere
Zukunft, wie es Gott gefällt!

Ja, der Deich muß halten! Wir müſſen ſtandhalten
und ſiegen! Wir müſſen es ſchon wegen des Gewiſſens und
wegen der Gerechtigkeit. Es iſt uns ganz und gar unmög-
lich, daß wir unſere heilige, reine Sache von unſeren
Feinden vor der ganzen Welt in den Schmutz treten laſſen.
Die Menſchheit muß erkennen, daß wir an dieſem Krieg un-
ſchuldig find, daß wir ein Volk von reinem, edlem Willen
waren, von großer Freundlichkeit zu den Menſchen, und
gerade dasjenige Volk, das am meiſten von allen großen
Völkern der Erde hinausgewachſen war über jeglichen Ge
danken an Krieg und Kriegeführen. Menſchen von Fleiſch
und Blut, wollen wir den Kranz deſſen, der da tapfer ſtand,
wo ihn Gott hingeſtellt. Ja, wir meinen, daß uns Gott
ſelber ins Herz gegeben, daß wir ſtandhalten müſſen und daß
wir dazu da ſeien. Und ſo ſtehen wir und verteidigen uns.
Wie wohl in früheren Zeiten oft genug geſchehen iſt, daß
einer vor der Tür ſeines Hauſes ſtand, das Schwert in der
Hand, und den Eingang zu Weib und Kind verteidigte, den
Zugang zu ſeiner Ehre, ſo ſtehen wir, das ganze deutſche
Volk, und wehren ab Schmach und Untergang.

Aber das Standhalten, des Stehen, wo wir ſind, das
genügt noch nicht! Wir halten nun ſchon jahrelang ſtand,
und werden es auch weiter können: aber wahrhaftig, dabei
dürfen wir uns nicht beruhigen. Wir wollen ja mehr als
ſtandhalten, viel mehr: wir wollen ja den Frieden! Wenn
wir aber den Frieden wollen, dann iſt es nötig, daß wir den
Sieg gewinnen! Rußland, Frankreich und England
wollen weierkämpfen! Sie bringen immer wieder neue
Heere hervor, ſammeln immer wieder neue große Macht-
mittel und ſuchen immer neue Bundesgenoſſen zu werben,
geheime und offene. Und England zumal! Es hofft auf
die Zeit. England denkt dabei immer an ſeinen letzten
großen Krieg, an den, den es gegen Napoleon führte. Zehn
Jahre lang kämpfte es mit ihm. Zehn Jahre lang hatten
die Engländer wenig Hoffnung, ihn zu beſiegen. Ja, er
wurde immer größer, immer gewaltiger. Er wurde Herr
von Europa. Und doch, zuletzt, beſiegten ſie ihn, den großen
Schatten, der über ihrem Lande gehangen hatte. Das ſteht
immer vor ihren Augen; das muß Deutſchland bedenken!
England wird auch gegen uns, den neuen Schatten, der
über ihm ſchwebt, noch lange anbrechen, gegen uns, das
ſtärkſte, geſundeſte, zukunftsreichſte Volk Europas, ſolange
noch ein Schimmer von Hoffnung auf Sieg vorhanden iſt.
Darum genügt es nicht, daß wir ſtandhalten. Nein, es ge-
nügt nicht! Es heißt: Siegen! Es heißt: die Reihen
unſerer Feinde tödlich ſchwächen! Es heißt: ſie mit noch
gnößeren Mächten an Menſchen, Eiſen und Geiſt ſo zu
ſchlagen, daß ihnen alle Hoffnung abhanden kommt, daß
ſie die Waffen ſinken laſſen und im Frieden ihr Heil ſuchen.

Wahrhaftig, es geht nicht mehr an, daß unſere Brüder
da draußen Heimweh, Not, Wunden und Tod allein er-
tragen, Monat um Monat, und all die anderen Millionen
im Vaterland, die dunch den Zufall der Geburt zu jung oder
zu alt oder zu ſchwach ſind, in alter Ruhe dahinleben, in
altem Trott, in alter Arbeit und denken: ſie halten ſtand!
Wahrhaftig, es geht nicht mehr an, daß die Millionen
daheim während ihrer Tagesarbeit in Kummer, Sorgen
und Liebe der Fronten gedenken und abends, die Ohren mit
den Fäuſten zugedeckt, über den Zeitungen ſitzen und denken:
ſie halten ſtand! Wahrhaftig, es iſt nicht mehr anſtändig,
daß viele hunderttauſend rüſtige Hände hier zu Hauſe und
im Lande ſo dies und jenes betreiben, dies und jenes, was
denn nun gerade ihr Beruf oder ihr Verdienſt oder ihr Ver
dienſt oder ihre Freude iſt, während rund ums Haus die
Welt von Feuer loht. Sie halten ſtand, unſere Brüder! Ach
ſelbſtverſtändlich halten ſie ſtand! Rede doch davon nicht
länger! Das wiſſen ſogar unſere Feinde, daß wir ſtand
halten! Siegen können die Deutſchen großartig, aber ſtand-
halten können ſie noch beſſer, können ſie wie kein Volk auf
der Welt weil ſie Pflicht in ſich haben! Rede davon
nicht! Rede nicht vom Standhalten! Sing' ein neues
Lied! Vom Siegen rede! Vom Siegenwol-
len, und noch mehr vom Siegenmüſſen! Ja,
davon rede: von dem Siegenmüſſen, und daß du, du für
deine Perſon, teilnehmen mußt an dieſem Siegenmüſſen!
Oh, ſchweig vom Standhalten! Rede vom Siegen! Und
während du davon redeſt: grabe mit, wuchte mit, drehe mit,
ſchiebe mit, ſäe mit, rolle mit, wache mit, ſchreibe mit, rechne
mit, grüble mit! Hilf mit an der Feuerarbeit deiner
Brüder, an dieſem grauſigen Tagewerk vom Morgen bis an
den Abend und wieder an den Morgen, an dieſer Volks
arbeit für Leben und Tod, an dieſer Ein-und-Alles-Arbeit
des deutſchen Volkes an dieſem großen dentſchen Frühling
19171 Duß du doch ja mit geſiegt habeſt! Daß du dich doch
ja mitfreuen kannſt, wenn die Kirchenglocken läuten!

Die engliſchen Verdrehungskünſtler
London, 7. Jan. (Reuter.) Der Miniſter für Pen-

ſionen Barnes (Arbeiterpartei) ſagte in einer Rede in
Southwark: Alle wünſchen den Frieden. Der deutſche
Friedensvorſchlag war kein wirklicher Friedensvor-
ſchlag. Er ſprach immer noch im Tone eines Eroberers und
in der Laune eines Mörders. Wilſon darf verſichert ſein,
daß wir nicht kriegführen, um Deutſchland zu zerſchmettern,
ſondern nur um die militäriſche Macht Deutſchlands zu zer-
ſchmettern und daß, bevor wir in Verhandlungen eintreten,
Deutſchland Belgien und die von ihm beſetzten Gebiete der
anderen kleineren Völker geräumt haben muß. Es muß
einwilligen, für das ihnen angetane Unrecht wieder Gut
machung zu gewähren und einen Friedensvertrag zu unter
ſchreiben, der ſich auf die internationale, movaliſche Stärke
der ganzen Welt ſtühtzt.

Wilſons Friedensnote
ſchafft Milliardengewinne

New Hork, 5. Januar. (Verſpätet eingetroffen.) Jn
Waſhington ſind durch das Komitee des Kongreſſes Unter
ſuchungen eingeleitet worden, die feſtſtellen ſollen, wieſo ge
wiſſe Spekulanten an der New Yorker Wertpapierbörſe, aber
auch andere Kreiſe, vor zeitig Jnformationen erhalten haben,
daß Präſident Wilſon an die Kriegführenden ſeine Frie
densnote ſenden werde. Dieſe vorzeitigen Jnformationen
wurden notoriſch zu Verkäufen an der Vörſe benutzt, wodurch die
betr. Spekulanten Gewinne von vielen Millionen
Dollars einheimſen konnten. Heute erſchien nun Abgeordneter
Wopd von Jndiang vor der parlamentariſchen Unterſuchungs-
kommiſſion und gab die Erklärung ab, daß nach ihm zugegangenen
Jnformationen ſowohl der Schwager des Präſidenten,
Herr Volling, wie auch Wilſons Privatſekretär Tutulty
von den Abſichten der amerikaniſchen Regierung vor zeitig in
Kennnis geſetzt worden ſeien. Sie hätten nichts Eiligeres zu
tun gehabt, als dem Wallſteetſpeknlanten Bernhard
Bäruch einen Wink zu geben. Auch Herrn Otto Kahn (der
bekannte deutſch feindliche Mitinhaber des Hauſes Kuhn,
Loeb Co.) und anderen Perſönlichkeiten der Haute Finance habe
man Nachricht zukommeen laſſen. Herr Bolling iſt Teilhaber
einer Brookerfirma in Waſhington. Herr Baruch gab bei der
abgelaufenen Präſidentenkampagne einen Betrag von 3 500 Dollar
an den demokratiſchen Wahlfonds. Er iſt mit allen Jntimen
des Wilſonſchen Kreiſes ſehr gut bekannt. Wilſon
hat ihn auch vor kurzem zum Mitglied des National Defenfe
Board (der neugegründeten nationalen Verteidigungsbehörde) er-
nunnt. Wood erklärte zum Schluſſe ſeiner Ausſagen, es ſtünde
ihm weiteres Materigl in der Angelegenheit zur Ver
fügung. Der Vorfall hat hier ganz gewaltiges Auf
ſehen erregt.

Man ſieht auch an dieſem Fall wieder einmal: Amerika
iſt und bleibt das Land der „unbegrenzten Möglichkeiten“.

Zu neuen Schlägen bereit Wir und der
status quo

ſchrift „Zu neuen Schlägen“ heißt es nach einer Betrachtung
über die durch die Ablehnung unſeres Friedensangebotes ge-
ſchaffene Lage zum Schluß:

„Wenn ein beſonnenes Blatt, wie der „Mancheſter Guar-
dian“, jetzt klagt, daß die Mittelmächte aus der Antwortnote
Anlaß nehmen werden, ihre Friedensbemühungen fortzuſetzen
und jetzt ihre Friedensbedingungen bekannt geben, ſo iſt das ein
recht augenfälliger Beweis dafür, daß engliſchen Gehirnen der
Maßſtab fehlt für das, was Deutſchland zugemutet werden kann.
Der Friedensgedanken wird nun allerdings nicht mehr aus der
Welt verſchwinden, aber er wird einen anderen Jnhalt haben
und für unſere Gegner weniger freiwillig ſein, als
er es jetzt hätte ſein können; denn das Lehrgeld wird nun
wohl weſentlich teurer für ſie werden. Jetzt noch von der
Wiederherſtellung des status quo zu reden, wird ſelbſt dem
überzeugteſten Pazifiten nicht mehr in den Sinn kommen.
Gegenüber den von unſeren Feinden geäußerten Forderungen
wird nun wohl auch bei uns das Verſtändnis dafür zunehmen.
daß die ſogenannten reglen Garantien ſo real wie nur
irgend möglich ſein müſſen, ſo daß ſie kein Feind umſtoßen, wohl
aber jeder, den es gelüſhet, ſich den Schädel daran ein
ſt o ßen kann. Zum Kampfe entſchloſſen, zum Frieden bereit,
war die Parole des Kanzlers. Jetzt hat das Schwert wieder
das Wort. Das hat auch der jüngſte Erlaß des Kaiſers ver
kündet, und das deutſche Heer und die deutſche Flotte werden
es in glänzende Taten umſetzen, wie ſie es ſpeben durch die Ein-
nahme von Braila gezeigt haben.““

Der engliſche Miniſter Henderſon will vom
t „status quo ante belium“ nichts wiſſen

London, 7. Jan. (Reutermeldung.) Miniſter Hender-
ſon, Mitglied des Kriegsrates, erklärte im Verlaufe einer
Unterredung mit dem Londoner Vertreter der „New
York Tribune“, ſeine Anſicht über den Militarismus
oder wenigſtens über deſſen Urſache ſei, daß die Armee nicht
in der ihr gebührenden Stellung gehalten wurde. Der
Miniſter ſagte:

„Die deutſche Militärmacht muß entweder von
einer Regierung, welche auf moraliſche Grundſätze ange-
meſſene Rückſicht nimmt, wirkſam kontrolliert werden, oder
ihre Macht muß ſo geſchwächt werden, daß ſie aufhört ge-
fährlich zu ſein. Der preußiſche Militärismus,
fügte Henderſon hinzu, wurde in dem Beſtreben auf Welt
herrſchaft organiſiert, die durch ungeſetzliche Anwendung
einer entſittlichten Militärmacht erreicht werden ſollte.
Wenn jemand irgendwelchen Zweifel darüber hegt, ſo laſſe
man ihn leſen, was in Deutſchland über die Kriegsgziele im
Auguſt 1914 geſchrieben wurde, und ihn damit vergleichen
was jetzt darüber geſagt wird. Es iſt wahr, daß wir nicht
länger davon hören, daß Deutſchland ſich ſeinen Weg zu
einem Platz an der Sonne bahne, aber das war nicht die vor
herrſchende Stimmung zur Zeit der Kriegserklärung. Da-
her unterwarf Deutſchland weder ſeine große Macht morali-
ſchen Beſchränkungen, noch gebrauchte es ſie in dieſem Sinne,
Wenn nicht, oder ſolange nicht ein vollſtändiger Wechſel in
der deutſchen Geſinnung aufkommt, ſo müſſen wir nicht nur
die Berichtigung des Jrrtums der vergangenen Politik er-
zwingen, ſondern auch Sicherheit dafür ſchaffen, daß, ſofern
ſie fortdauert, ſie nicht mehr gefährlich ſein wird. Wenn Sie
annehmen, wir könnten einen Frieden auf der Grund
lage des status quoante bellnmm haben, ſo ver
geſſen Sie, daß Deutſchland, während es ihm mißglückt iſt,
ſeine Feinde zu beſiegen, ſeine Verbündeten über
wunden hat. Deutſchland hat Oeſterreich, die Türkei und
Bulgarien gänzlich ſeinem Willen unterworfen, und
Mitteleuropa iſt eine politiſche Tatſache geworden.
Was das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und ſeinen Ver
bündeten anbelangt, ſo iſt es unmöglich, zum
statusquozurückzukehren, und das allein würde
es unmöglich machen, in dem Verhältnis zwiſchen
Deutſchland und ſeinen Feinden den status quo
ante bellum anzunehmen. Wir können nicht eine ſo
ſtarke und in ſo ſtarker Stellung ſtehende Militärmacht er
tragen, wie ſie durch Deutſchland, Oeſterreich, die Türkei
und Bulgarien, unter Deutſchlands Aufſicht wirkſam ver
bunden, dargeſtellt werden würde.“

Henderſon hat alſo für ſich und ſeine neun Ver
bündeten Annexionsabſichten. Ohne im übrigen
auf das alberne Gewäſch dieſes Engländers einzu-
gehen, iſt es doch wichtig, jene Annexionspläne
unſerer Feinde fmmer wieder feſtzunageln.

Engliſche Verluſte
London, 6. Januar. Die Blätter vom 5. und 6. Januar

veröffentlichen Verſuſtliſten mit den Namen von 386 Offizieren
(13 gefallen) und 8313 Mann.

Jn dem Leitartikel der „Schleſ. Ztg.“ mit der Ueber-

Präſident v. Batockit
an Oberbürgermeiſter Wermuth

Der Präſident des Kriegsernährungsamtes hat an den
Oberbürgermeiſter von Berlin das nachſtehende Schreiben
gerichtet:

Euerer Exzellenz Ausführungen in der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung ſind für die Oeffentlichkeit ſo bedeutſam,
daß ich eine öffentliche Klarſtellung einiger von Euerer Exzellenz
berührten grundſätzlichen Fragen für geboten halte. Euere
Exgellenz haben nach den Zeitungsnachrichten u. a. ausgefühct,
daß nicht ohne Mitwirkung der behördlichen Organe der Gedanke
der Notwendigkeit fortwährender Preisſteigerungen für die land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe zur Hebung der Produktion z-
freudigkeit ſich ausgebaut habe, daß bei den Städtern
ſtrengſte Ration, bei den Landwirten Freiwillig-
keit und einiges Ermeſſen beim Verbrauch ihrer Erzeugniſſe
gelte. Mein Rundſchreiben wegen Förderung von Liefe-
rungsverträgen zwiſchen Verbrauchergemeinden und Er
zeugern haben Euere Exzellenz als überraſchend, um nicht zu
ſagen atemraubend bezeichnet, darin die Gefahr eines Schwenkens
und Shyſtemwechſel erblickt und gefordert, der einmal be
gonnene Plan folgerichtig und eiſern durchgeführt werde

Das Shſtem, en folgerichtige Durchführung für die Dauer
der Kriegsknappheit ich nach wie vor für geboten halte,
geht dahin, diejenigen wichtigeren Lebensmittel, bei denen daz
ihrer Natur nach möglich iſt, in öffentliche Bewirt-
ſchaftung zu nehmen. Zwangslieferung ſeitens der Erzeuger
unter Beſchränkung der ihnen für Wirtſchaft und Haushalt zu
belaſſenden Mengen auf das unbedingt erforderliche Maß hat an
öffentliche, zentral geleitete Stellen zu erfolgen, denen die Ver
teilung an die Gemeinden behufs Unterverteilung an die Ver
braucher nach einheitlich feſtgeſetzten Kopfmengen obliegt, und
zwar zu Preiſen, die ſo niedrig zu bemeſſen ſind, wie es die Auf
rechter haltung der Erzeugung zuläßt. Dieſes Syſtem
war bei Errichtung des Kriegsernährungsamts Ende Mai 1916
von Reichs wegen voll ausgebaut für Brotgetreide. Bei Kartoffeln
hatte man nach mehcrfachem Wechſel des Syſtems kurz vorher zur
Notſtandszwangslieferung aus allen Orten, wo noch Kartoffeln
vorhanden waren, an die Orte, wo die Notlage am größten war,
gegriffen. Anſätze zur Verteilung von Reichs wegen waren vor
handen für andere Getreidearten und Vieh. Ein ganz geringer
Teil der inländiſchen Butter wurde von der Zentfral-Einkaufs-
geſellſchaft erfaßt und verteilt. Jm letzten halben Jahr iſt dieſes
Syſtem ausgedehnt worden aus ſämtliche Getreide-
arten und die daraus hergeſtelllen Nährmittel, auf die
Futtermittel, auf Fleiſch, mit Ausnahme eines Teiles des
Wildes und Geflügels, auf Butter und Speiſefett. Die Bewirt-
ſchafſung der von der Induſtrie unter Reichsaufſicht hergeſtellten
Obſtſtreichmittel und Gemüſekonſerven erfolgt gleichfalls nach ein-
heitlichen Grundfätzen. Die Bewirtſchaftung der Vollmilch und
Magermilch, der ſich, wie Euere Exzellenz zutreffend hervor
gehoben haben, gegenwärtig noch beondere Schwierigkeiten ent-
gegenſtellen, wird zurzeit von mir mit allem Nachdruck betrieben
und ich erwarte eine Beſſerung der auf dieſem Gebiet
beſtehenden beſonderen ſchweren Mißſtände. Die von Euerer
Erzellenz erwähnte ſtändige Preisſteigerung für dieſe
Waren, konnte ſeit Errichtung des Kriegsernährungsamtes im
allgemeinen vermieden werden, abgeſehen von der Kartoffel,
auf deren beſondere Verhältniſſe ich hier nicht eingehen kann.
Die Herabſetzung des Roggenmehlpreiſes im Zuſammenhang mit
den zweckmäßigen Preiſenordnungen der Berliner Behörden
haben eine weſentliche Herabſetzung des Roggenbrotporeiſes er
möglicht. Die Ermäßigung der Gerſte- und Haferpreiſe gegenüber
dem Vorjahbre neben einer ſcharfen Ueberwachung der Induſtrie
durch die Reichsſtellen hat eine weſentliche Ermäßigung der Preiſe
der Getreidenährmittel ermöglicht. Die Rindviehpreiſe
ſind herabgeſetzt und ihre weitere Ermäßigung nach Ab-
ſchluß der Wintermaſtperiode wird beabſichtigt.
Von einer Aenderung des geſchilderten Syſtems bei allen
bisher angegebenen Waren während der Dauer der Ernährungs-
ſchwierigkeiten iſt, wie ich in dem erwähnten Rundſchreiben un
zweideutig zum Ausdruck gebracht habe und hier nochmals be
tonen möchte, keine Rede.

Dagegen gibt es andere Waren, die ſich ihrer Natur nach
für das Syſtem der Beſchlagnahme zu Höchſtpreiſfen
und Bewirtſchaftung durch Zentralbe hörden
nicht eignen und wo jeder Verſuch, derartige Maßnahmen
zu ergreifen, aus den in meinem Rundſchreiben angegebenen
Gründen zu Mißerfolgen führen muß. Als ſolche Waren habe
ich im Anſchluß an die ſchon beſtehenden, durch die augenblick
liche Futterknappheit zurzeit leider ſchwer beeinträchtigten
Schweinemaſtverträgen die eigentlichen mehr gartenmäßig ge-
zogenen und beſonders ſchnell verderblichen Frühkartofeln, Ge
müſe, Kohl, Obſt und Geflügel, ſowie unter Umſtänden auch
Voll!milch und Magermilch bezeichnet. Ueber all dieſe Waren
ſind Lieferungsverträge von einzelnen Stadtgemein-
den ſchon bisher abgeſchloſſen worden. Sie haben aber wegen
der Ungleichmäßigkeit der Durchführung, der häufigen Preis-
überbietungen und des ungeklärten Verhältniſſes zu den Reichs
ſtellen, die mit der Beſchaffung derſelben Waren für Zwecke der
Heeresverwaltung und der bedürftigen Bevölkerung betraut
waren, wie Euere Exzellenz zutreffend hervorgehoben haben,
bisher oft zu Mißerfolgen geführt. Dem im nächſten
Jahre abzuhelfen war, wie ſich aus dem Jnhalt meines
Rundſchreibens ohne weiteres ergibt, der ausſchließliche Zweck
der Anregung Gs ſoll eine mit den Reichsſtellen Hand in
Hand arbeitende allgemeine Beratungsſtelle für
derartige Verträge geſchaffen werden, dadurch ſoll eine uner-
wünſchte Preisſteigerung durch gegenſeitiges Ueberbieten ver-
mieden, die Benachteiligung minder leiſtungsfähiger oder un
günſtig gelegener Gemeinden eingeſchränkt, anderſeits aber die
Jnitigtive und Sachkunde der Gemeinden einer möglichſten
Steigerung und zweckmäßigen Verwertung der genannten Waren
nutzbar gemacht werden. Jch bin überzeugt, daß eine Reichs
ſtelle, mag ſie eine noch ſo eifrige Tätigkeit entfalten, allein
dieſe Aufgabe nicht erfüllen kann. Daß das Ernährungsamt
und die ihm nachgeordneten Reichsſtellen auf Grund der im
Vorjahre gemachten Erfahrungen bei der .Erfüllung der Aufgabe
in vollſtem Umfange mitzugarbeiten haben, verſteht ſich von
ſelbſt. Jch zweifle nicht, daß auf dieſem Wege durch das Zu
ſammenagarbeiten zwiſchen dieſen Stellen und
den Gemeinden das Ziel ſich wird erreichen laſſen, die Er
zeugung der genannten Waren zu fördern, die Preiſe in einer
für die Verbraucher erträglichen Grenze zu halten und die Ver
teilung ſachgemäß vorzunehmen. Jch werde, wie eingangs be
W die Veröffentlichung der vorſtehenden Darlegungen ver-
anlaſſen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Euer Exzellenz

ſehr ergebener
geg. d. Batocki.

Des Grafen Czernin Aufgabe in Berlin
Berlin, 8. Jan. Zum Beſuch des Grafen Czernin

ſchreibt der „L. A.“, daß hinſichtlich der allgemeinen politi
ſchen Lage endgültige Entſchlüſſe ſchon aus dem Grunde
nicht gefaßt werden konnten, weil die Antwort des
Vier verbandes auf den Friedensvorſchlag Wilſons
noch immer ausſtehe. Es liege nahe, anzunehmen, daß
unter den erörterten Fragen gemeinſame Jntereſſen, wie
die Beſprechung der polniſchen Angelegenheit, einen
breiten Raum eingenommen hätten.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Provinz Sachſen und Umgebung

Vertilgung des Unkrautes durch die Schuljugend
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat auf

Anregung der Deutſchen Landwirtſchafts- Ge
ſellſchaft beim Kultusminiſter und Landwirtſchafts
miniſter in Preußen, ſowie bei den Miniſterien ſämtlicher
Bundesſtaaten angeregt, die geſamte deutſche Schuljugend
und in erſter Linie die männlichen und weiblichen Schul
kinder der Landgemeinden zur Vertilgung des Unkrautes
im nächſten Frühjahr heranzuziehen. In der Eingabe wird
darauf hingewieſen, daß die Felder während des Krieges
von Jahr zu Jahr mehr und mehr verunkrautet ſind und daß
dadurch der Ernteertrag zum Teil herabgemindert worden
iſt. Der Grund für die Ueberhandnahme des Unkrautes
liegt hauptſächlich in dem Mangel an menſchlichen und tieri
ſchen Arbeitskräften, die kaum für die notdürftige Beſtellung
und Ernte ausreichen. So kommt es, daß die Unkraut
pflanzen den eigentlichen Nutzpflanzen, die zur menſchlichen
Ernährung dienen, wie Getreide, Hackfrüchten, Eräſern uſw.,
die ohnehin durch den Mangel an tieriſchen und künſtlichen
Dünger eingeſchränkten Nährſtoffe des Bodens entziehen.
Da die Vertilgung des Unkrautes eine leichte Arbeit iſt, die
auch von Kindern verrichtet werden kann, iſt hier ein
Arbeitsfeld gegeben, auf dem ſich die geſamte deutſche Schul
jugend die größten Verdienſte um das Vaterland und um
das Durchhalten im Kriege erwerben kann. Die Arbeit muß
bereits im März beginnen, es iſt deshalb dringend er
wünſcht, daß die Organiſation dieſer Arbeit ſchon jetzt in
Angriff genommen und daß die geſamte Lehrerſchaft zur

Mithilfe herangezogen wird.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt: Poſtinſpektor Vietze

aſſe erhielten Obermatroſe Fritz
Buchmann aus Hettſtedt, Musketier Otto Honigmann
aus Burgörner, Gefreiter Otto Hart ig aus Großörner, Pionier
Karl Arnold aus Welbsleben, Tiſchler Wilhelm Kraut
heim aus Naumburg, Füſilier Paul Schulze aus Burg
liebenau, Gefreiter Oswald Sehfarth aus Sachſenhauſen,
Landwehrmann Albert Kühn und Musketier Moritz Schmidt
aus Bad Berka, Offiziersaſpirant Alfr. Keßner aus Jlmenau,
Soldat Guſtav Goldmann aus Jena, Direktor, Urrteroffigier
Dr. Leo Sommer aus Jeng, Soldat Dackel aus Bürgel,
Gefreiter Paul Bühler aus Bürgel, Reſerviſt Richard Becker
aus Großbrembach, Kanonier Heinrich Schöps aus Neuſtadt,
Vizefeldwebel Bl an aus Ziebigk, Landſturmmann Auguſt Rohe
aus Deſſau, Landſturmmann Fritz Pfennig aus Reupzig, Ge-freiter aue aus Kleutſch, Musketier Albert KFpp-
aus Deſſau, Kanonier Fritz Zahn aus Deſſau, Gefreiter Bruno
Töpfer und Kriegsfreiwilliger Sallh Maryx aus Halberſtadt,
e Jliſch aus Merſeburg, Brüder Musketier Wil
elm Mirus und Jä Otto Miruz aus Frehburg,rer adier l Grober aus Großjenag, Grenadier Otto

Liebergeſell aus Freyburg, Jnfanteriſt Wilhelm Schnei-
der aus Freyburg.

v

W. Suhl, T. Janmar. Kapitän Königs i Wiehe
er des Ortes Rohr erhielt vom Kapitän König folgendes
ben: Haben Sie noch herzlichen Dank für Jhren ſreund

Willkommengruß, mit dem Sie mich bei unſerer
inkunft erfreut haben. Unter Jhrer Adreſſe ſende ich te

ein Bild, die Ankunft der Deutſchland in Bremen am 25. Au
guſt darſtellend, ab. Jch bitte Sie, das Bild der Schule in r
zu überweiſen. Jhnen und den Jhrigen ein geſegnetes Neuj
wünſchend, mit beſten Grüßen Jhr ergebener P. König.“ Be
kanntlich iſt Kapitän König aus Rohr gebürtig.

Hohenmölſen, 7. Jan. Vom Deutſchen Flotten-
verein.) Am vorigen Sonnabend hielt die Ortsgruppe
Hohenmölſen des Deutſchen Flottenvereins den zehnten Volks
abend ab. Trotz des regneriſchen und ſtürmiſchen Wetters war
der Saal dicht füllt. Nach der Begrüßung durch den Vor
ſitzenden, Herrn ntor Mende, Hohenmölſen, hielt Seine
Exzellenz, Herr Admiral von Grapow, Berlin, einen
Vortrag über: „Die Freiheit der Meere nach dem Kriege und
ihr Zuſammenhang mit zukünftiger Kolonialpolitik und See
geltung.* Anhaltender Beifall lohnte die Ausführungen. Nach
einer kurzen Pauſe ergriff Seine Exzellenz nochmals das
Wort und ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die Seeſchlacht am
Skagerrak. Um 10 Uhr wurde die anregende Veranſtaltung mit
einem Hoch auf das Deutſche Reich geſchloſſen. Trotzdem der
Eintritt frei war, wurden reichlich Gaben für die Kreigsfürſorge
geſpendet. Sonntag, den 14. Januar, hält die Ortsgruppe
ihre Hauptverſammlung nachmittags 345 Uhr im „Löwen“ ab.

Bernburg, 7. Januar. (Goldſammlung.) Das
znhaltiſche Landeskonſiſtorium hat die Geiſtlichen an

ieſen, im Gottesdienſt die Gemeindeglieder in geeignet er-
cheinender Weiſe darauf hinzuweiſen, die in ihrem Beſitz be-
findlichn Goldſachen, ſoweit ſie entbehrlich und nicht von
außergewöhnlichem Kunſtwerte ſind, baldmöglichſt den Gold
ankaufsſtellen zuzuführen.
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Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Erziehungspredigt

J einem Anſchreiben an die Geiſtlichen und die Gemeinde
irchenräte hat das Herzogliche Konſiſtorium in
Deſſau Folgendes angeordnet:

„Angeſichts der Tatſache, daß gegenwärtig über die zuneh
mende Verwilderung der heranwachſenden Jugend ge
wiſſer Volksſchichten Klage geführt wird, und daß in ungezähl-
ten Häuſern die väterliche Einwirkung durch Abberufung des
Hausvaters ausgeſchloſſen iſt, dürfte eine Stärkung der
mütterlichen Autorität und eine verſtändnisvolle und
gewiſſenſchärfende Einführung in die notwendigen Erziehungs
zufgaben bei vielen Müttern ſehr erwünſcht und heilſam ſein.
Zu ſolchem Dienſt iſt unſere evangeliſche Kirche in erſter Linie
berufen. Wir empfehlen daher, einer vom Evangeliſchen Er
v der Jnneren Miſſion an uns ergangenen Anregung
olgend, am 1. Sonntag nach Epiphanias, wo das Evangelium
vom zwölfjährigen Jeſus im Tempel im Mittelpunkt der
Sonntagsfeier ſteht, in allen Kirchen des Landes eine Sr
ziehungspredigt zu halten und für den Nachmittag oder
Abend, wenn das irgend tunlich iſt, eine beſondere
Nütterverſammlun g zu veranſtalten nud in dieſer mit
den Müttern über die Erziehungsaufgaben und Schwierigkeiten
unſerer Tage Austauſch zu halten. Eine ſolche Verſammlung
und Beſprechung dürfte dann je nach Bedarf häufiger in
dieſer Kriegsgeit zu wiederholen ſein. Gute Dienſte für dieſe
Zwecke vermögen die vom liſchen Ergiehungsamt herausgegebenen Hefte „Wie erziehe 3 mein Kind!“ zu leiften.“

x

Hſterfeſd, 7. Januar. Kirchl. Nachrichten.) Ge
a en murden 10 Kinder getan 22 Zone t 29.

e e Dieu nderhortee e e n eſchulpflichtige Kinder unter fachkundiger Leitung hre Schul
arbeiten anfertigen und ſonſt beſchäftigt werden.9 e dem Königreich n 7 r 6

e Peſtalozziverein) zählt ä rundHelgn eher Die Zahl der Witwen iſt von 16000 auf über 1900

tiegen. Die Summe der im vergangenen Jahre zur Verteilung
gekommenen Gelder 144 488 rk. Das Vereinsvermögen
wuchs auf 1 237 000 Mark. Die Leiſtu85 9156 Mark Anteile S 1952 wen und 701 Waiſen,

aus der Wohltätigkeitskaſſe 770 Mark Unterſtützungen an
574 Witwen und Waiſen. Ferner wurden aus den nicht
ſelſtändigen r v 5733 Mark und aus den rechtsfähigen
Stiftungen 80 020 Mark an Unterſtützungen gewährt.

Brachwitz, 7. Januar. (Von der Schul DerLehrer Bloßfeld iſt nach Dölan verſetzt. Lehrer Or ge
rerſtelle in Brachwitz
die Ferien bis

l von je 80 Mark. Nicht einge
ie vom Verein mit J Lehbliebenen find die Lehrerkriegerwitwen und Waiſen. Die Fü

ſorge für dieſe fällt dem 1915 gegründeten Weimariſchen
Lehrerkriegerdank zu, für den die Landeslehrerſchaft bis jetzt
etwa 18 000 Mark aufgebracht hat.
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Aus Landes und Skad amenken
erbandskagungen Wahlen

W. Koburg, T.
Landtag) der Herzog

unge
Bei Beratung des betreffend Ausechnungsjahr 1917 kam es

wir den Sozialdemo
u

ten und den bürgerlichen Abgeordneten
urde gegen ſieben

ozialdemokratiſche Stimmen angenommen. Tr wurde

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
Erfurt, 7. Januar. (Vorſicht beim Schlie ßen

von Abteiltüren.) Die Königl. Eiſenbahndirektion Erfurt
erläßt folgende Verfügung: „Jn letzter Zeit mehren ſich die
Unfälle wieder, bei denen Fahrgäſten, namentlich ſolchen,
die im Ein und Ausſteigen begriffen ſind, die Finger ge
quetſcht werden. Aus den Unterſuchungen dieſer Unfälle
und auf Grund eigener Beobachtungen werden wir in der An
nahme beſtärkt, daß das Zugbegleitperſonal häufig nicht ohne
Mitſchuld iſt. Die Türen werden haſtig und unachtſam ge
ſchloſſen. Beim Schließen der Wagentüren wird zwar „Vor
ſicht gerufen, meiſtens aber erſt zu ſpät, daß die Reiſenden gar
keine Zeit mehr haben, den Ruf zu beachten. Jndem wir dem
Zugbegleitperſonal wiederholt die größte Vorſicht beim Schlie-
ßen der Abteiltüren zur beſonderen Pflicht machen, veranlaſſen
wir die Dienſtſtellenvorſteher, alle in Betracht kommenden Be
dienſteten, insbeſondere auch die weiblichen, eingehend zu
belehren, und bei der Abfertigung der Züge mit Perſonenbe-
förderung darüber zu wachen, daß dieſer Beſtimmung entſprochen
wird.“

W. Tambach (Kr. Schmalkalden), 7. Januar. (Sei nen
Verletzungen erlegen.) Der 46 Jahre alte
Karl Petter vor hier, der in einer der letzten Sturmnächte
auf Bahnhof Gotha zu Fall kam und verunglückte, iſt ge
ſtorben. Er hinterläßt eine Witwe mit vier Kindern.

W. Themar, 7. Januar. (J m Räderwerk zu Todegekommen.) Der 40 Jahre alte S der oberen Mühle
im benachbarten Lengfeld, Gottlieb Thorwirth, geriet
nachts beim Mahlen auf unaufgeklärte Weiſe ins Räderwerk der
Mühle. Seine Ehefrau fand ihn, mit der Bruſtſeite in die Räder
geklemmt, tot vor.

Kuſtrena, 7. Januar. (Wer iſt die Tote ?7) Am
Saaleufer im Zinkenbuſch wurde eine unbekannte weibliche
Leiche gelandet, die mit ſchwarzem Rock, dunkler Bluſe und
hohen Schuhen mit Lackkappen bekleidet war. Alter 2025
Jahre. Es wird vermutet, daß es die Leiche der Perſon iſt,
deren Mantel, Regenſchirm uſw. am 25. Dezember 1916 in
Halle a. S. in der Nähe der Ochſenbrücke gefunden iſt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Staßfurt, 7. Januar. (Wilddiebe.) Der hieſigen

Polizei iſt es gelungen, einigen Wilddieben in der Perſon des
früheren Handelsmanns K. und des Arbeiters M. auf die Spur
zu kommen. Für ihre Täterſchaft ſprach die Auffindung einer
Anzahl Faſanen, Gewehre und Munition in ihrem Beſitz.

Halberſtadt, 7. Januar. (Ein ſchwerer Jun ge.)
Durch die Feſtnahme mehrerer junger Leute vor einigen Tagen
ſind eine ganze Menge Einbrüche aufgekklärt wor-
den. Auf das Konto eines einzigen der Verhafteten, der vor
einigen Monaten mit ſeinem Vater bei einem Kellerein-
bruch einen Poſten Lebensmittel erbeutet hatte und der jetzt
Soldat werden ſollte, kommen u. a. der Einbruch in ein Kauf
mannsgeſchäft in der Bakenſtraße, die Kellereinbrüche in der

r „die Bodenkammerdiebſtähle am Breiteweg
uſw. Außerdem hat er auch noch dem Werkmeiſter einer hie-
ſigen Fabrik während der Weihnachtstage eine Geldbörſe und
eine goldene Uhr mit Kette entwendet.

Reuſtadt, 7. Januar. Einen guten Fang) hat die
Großb. Gendarmerie mit der Verhaftung eines Mannes in der

e gemacht. Es handelt ſich um einen ſogenannten
ſchweren Jungen“, der nicht weniger als 25 Jahre Zucht
h aus und drei Jahre Gefängnis hinter ſich hat. Er iſt 47 Jahre
alt und ſtammt aus Weida, Zuletzt iſt er wegen verbotenen
Waffentragens in Lichtenfels beſtraft worden. Es iſt nicht aus

u d y e Je e n P dermgegend auf dem t. äheres wird die gerichtliche
Unterſuchung ergeben.

W. Erfurt, 7. Januar. Bereits 400 Beſtohlenegemeldet.) Bei der igen Polizeibehörde haben ſich bereits
400 Frauen gemeldet, die von den drei kürzlich verhafteten
r Taſchendiebinnen beſtohlen worden ſind.

n mehreren Fällen erkannten Beſtohlene die Diebinnen wieder,
und dieſe gaben zu, die Betreffenden beſtohlen zu haben.

Verſchiedene VNachrichken
Aken, 7. Januar. (Das Hochwaſſer der Elbe) iſt

Der nach dem freiliegenden Pegel auf 5,20 Meter gewachſen.
ſelbſttätig wirkende Waſſerſtandsmeſſer der Strombauver

waltung zeigt nur 5,12 Meter. Die amtliche Vorausſage er-
wartet ein Höchftſtand von 5,18 Meter für den 9. Januar nach
mittags. In dem hochwaſſerreichen Jahre 1915 wurden hier
folgende Waſſerſtände gemeſſen: 21. Januar 4,834 Meter,
12. März 65,835 Meter, 13. Oktober 5,19 Meter, 17. Dezember
4,40 Meter. Demnach iſt der Höchſtſtand von 1915 noch nicht
erreicht. Das Waſſer der Elbe iſt noch im Steigen begriffen,
aber zur rechten Zeit iſt Froſtwetter eingetreten, ſo daß man ein
erhebliches Zunehmen der Flutwelle wohl nicht mehr zu be
fürchten braucht. Die weite, kaum überſehbare Waſſerfläche, die
ſich in beſchleunigtem Laufe vorüberwälzt, gewährt einen über
wältigenden Anblick.

RNauſitz im Tale, 7. Januar. (Land wirtſchaft
licher Verein.) Am Freitag, den 12. d. Mts., hält der
landwirtſchaftliche Verein Wiehe eine Sitzung im
hieſigen Vereinslokale ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein
Vortrag des Abteilungsvorſtehers der Landwirtſchaftskammer in
Halle Herrn Dr. Freiherr von Stock hauſen über „Wirt

tliche Kriegsmaßnahmen“. Herr Oekonomierat Herbſt,
rtern, wird noch über „die Ernährung der land wirtſchaftlichen

Nutztiere unter dem Einfluß der heute und in Zukunft verfüg-
baren Futtermittel ſprechen.

Heitz, 7. Januar. (Die Zuckerfabrik Zeitz) ver
arbeitete in der nunmehr abgeſchloſſenen Kampagne 1 120 800
Zentner gegen 884 900 Zentner Rüben im Vorjghre. Die Aus
beute war 1,8 Prozent höher.

Benkendorf, 7. Januar. (2500 Haſen ge ſchoſſen
Die Treibjagd in der hieſigen Rittergutsflur ergab 2100 Stüt
Haſen. Am Tage vorher wurden in Neukirchener Flur 400 Ha
ſen geſchoſſen.

Kirche, Schule und Miſſion
Die Notprüfung für die endgültige Anſtellung

der Volksſchullehrer
hat eine Ausdehnung erfahren. Der Unterrichtsminiſter hat
die königlichen Regierungen ermächtigt, auch ſolche Lehrer zu
dieſer Prüfung zuzulaſſen, die im Heeres-, Marine oder
Sanitätsdienſt ſtehen und mindeſtens zwei Jahre an Schulen
in Preußen vollbeſchäftigt geweſen ſind, aber erſt nach der
Einberufung zum Militärdienſt ſich zur Prüfung für die
endgültige Anſtellung melden. Es ſoll ihnen dabei die Er
leichterung gewährt werden, die für Notprüfungen ſchon ſeit
Auguſt 1914 vorgeſehen iſt. Unbedingte Vorausſetzung iſt,
daß weder aus den Leiſtungen im Schuldienſt noch aus der
Führung Bedenken geltend zu machen ſind. Ueber ihre
Führung im Heeresdienſt haben ſich die Meldenden durch
ein Zeugnis der zuſtändigen Militärbehörde auszuweiſen.
Bei Beurteilung der ſchriftlichen Arbeiten ſind der Ort und
die näheren Umſtände ihrer Anfertigung in angemeſſener
Weiſe zu berückſichtigen. Die Meldenden ſind auch außer
halb der Zeiten der Prüfungsordnung anzunehmen. Bei
Feſtſetzung des Tages für die mündliche Prüfung iſt den
beſonderen Verhältniſſen des Prüflings nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen.

x

Der Deutſche Verein für Schulgeſundheitspflege wird Sonn
abend, am 17. Februar, ſeine Jahresverſammlung in Berlin
im Königlichen hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität abhalten.
Es ſind diesmal nur zwei, aber recht bedeutungsvolle Verhand
lungsgegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt: die Wirkung des
Krieges auf die Geſundheit der Jugend, worüber die Stadtſchul-
ärzte Dr. Thiele- Chemnitz und Profeſſor Dr. Bochauer-
Augsburg ſprechen werden, und die Notwendigkeit der ſchulärzt-lichen Ueberwachung für die geſamte Jugend und ihre Ausgeſtel-

tung nach dem Kriege, wofür Stadtarzt Profeſſor Dr. Gaſtpar
Stuttgart, Rektor Höhne- Berlin und Oberlehrer Profeſſor
Dr. Roller- Darmſtadt die Berichterſtattung übernommen
haben. Nähere Auskünfte erteilt der Vorſitzende des Vereins,
Profeſſor Dr. Abel Jena. Vorausgehen wird am Nachmittag
des 16. Februar am gleichen Ort eine Sitzung der Vereinigung
der Schulärzte Deutſchlands (Vorſitzender Stadtarzt Geheimrat
Dr. Oebbecke-Breslau) in der die Mindeſtanforderungen an den
ſchulärztlichen Dienſt verhandelt werden ſollen.

Bermiſchtes
Eine 2. Maiden-Freizeit

findet in Brückenberg im Rieſengebirge vom 22. Januar b
1. Februar ſtatt, wozu vom Reifenſteiner Verein der Wirtſchaft
lichen Frauenſchulen und vom Gwangeliſchen Verband zur Pflege
der weibl. Jugend Deutſchlands, Berlin Dahlem, eingeladen wird.
Die Teilnahme iſt in erſter Linie für Maiden und Altmaiden

doch ſind, ſoweit Platz, auch andere junge Mädchen will
ommen. Die 1. Maidenfreizeit fand in Reifenſtein ſelbſt ſtatt,

dieſe ſoll nun den öſtlicher Wohnenden bequemer erreichbar ſein
und zugleich im Kriegsdienſt oder Beruf Stehenden die Möglichkeit
einer vurzen Ausſpannung in ſtärkender Gebirgsluft geben. Der
Vortragsplan läßt reichlich Raum zum Sport und Aufenthalt im
Freien. Die übrige Zeit dient der Hauptaufgabe einer Freizeit:
der Stärkung und Hinweiſung auf die ernſten Aufgaben, di
gebildeten jungen Mädchen heute geſtellt ſind. Von den Vortrags-
gegenſtänden ſeien nur genannt: „Die Mitarbeit der Gutsfrau
und Gutstochter an der Volkzwohlfahrt auf dem Lande., „Unſere
Verantwortung“, „Familien- und Jugendpflege auf dem Lande“,
Der Krieg und die Kindesſeele“ u. a. Nähere Auskunft er
teilt und Anmeldungen nimmt entgegen die Altmaiden-
Kommiſſion für Freigeiten,, Schlachtenſees bei Berlin, Krottnaner
Straße 4.

Verheerende Wirbelftärme Hunderte von Toten
London, 7. ugar. Wirbelſtürme von noch nie gekannterStärke haben in er und Zentral-Que e e e Se

a n n W Stadt Chermont allein ſindzunderte von Perſonen von lu inwegge mmmomen Ueber 20 Kthe h e i wenn



Aus Halle und Umgebung
Halle, den C Jannar

Stadtverordnetenwahlen
Im Herbſt dieſs Jahres ſind wieder Stadtverordnetenwahlendorzunehmen. Es S mit Ende d. J. aus der Stadtverord-

netenverſammlung aus in der Altſtadt: Erſte Abteilung: Amtmann enholz, Fabrikbeſitzer Kommerzierirat Dehne, General
direktor Hoffmann, Regierungsbaumeiſter a. D. Kallmeyer, Berg

rat rader, Direktor Dr. Scheithauer. m iſt bereits infolge Amtsniederlegung Kaufmann Kobe. Jn derzweiten Abteilung ſcheidet aus Juſti rat Dr. gbrins Architekt
Gieſe, Kaufmann Georg, Bildhauer Reiling, Rentner Riediger,
Zimmermeiſter Schulze. Ausgeſchieden ſind bereits durch Tod:
Juſtizrat Dr. Lembſer urd Gerichtsſekretär Brüß, infolge ſeiner
Wahl zum unbeſoldeten Stadtrat Konditor Pfautſch. Dritte Ab
teilung: Rentner Gradehand, Jngenieur Heine, Profeſſor Hos,
Eiſenbahnoberſekretär Hüllemann, Werkzeugmeiſter Kühme und
Glaſermeiſter Renner. Aus den Vororten: Erſte Abteilung:
Sanitätsrat Dr. med. Ramnelt; zweite Abteilung: Architekt
Boecke und Direktor Beeck, letzterer infolge Verſagung der Ge
nehmigung zur Annahme des Mandats durch die Univerſität;
dritte Abteilung: Gaſtwirt Emmer und Schloſſer Gröbel. Das
Mandat Kobes lief bis zum Jahre 1921, es iſt alſo an deſſen
Stelle eine Ergänzungswahl auf 4 Jahre vorzunehmen. Die
übrigen Stadtverordneten der erſten Abteilung werden auf
6 Jahre gewählt. Die Stadtverordneten der zweiten Abteilunwerden ebenfalls auf 6 Jahre gewählt. Für Lembſer, Brüß und

Pfautſch ſind Ergänzungswahlen vorzunehmen. Jn der dritten
Abteilung ſind nur Erſatzwahlen auf 6 Jahre vorzunehmen. AnStelle von Beeck muß eine Ergängungswahl ſtattſinden; ſie gilt

bis Ende 1919.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch

wird in der Woche vom 8. bis 14. Januar auf 225 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſch
marken dürfen von der Vollkarte nur die mit den
ſtaben 3 A--3 1 bezeichneten neun Abſchnitte, von der
Kinderkarte die mit den Buchſtaben 3 A--3 E bezeichneten
fünf Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den
Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus
Schlachtviehfleiſch in den Gaſt-, Schank- und Speiſewirt-
ſchaften uſw. verwendet werden. Auf jede dieſer neun
Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm Schlachtviehfleiſch mit ein
gewachſenen Knochen oder 20 Gramm ohne Knochen, Schinken,
Dauerwurſt, Zunge, Speck oder Rohfett entnommen werden.
Auf die Marken der Kinderkarten 112 Gramm. Die
übrige Fleiſchmarke (3 berechtigt nicht zum Bezuge von
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern oder zur Entnahme
von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſtwirt
ſchaften und dergl. Sie darf nur zum Bezuge von Wiſldbret,
Hühnern, Fleiſchkonſerven, Fleiſchwaren in Feinkoſthand
lungen oder Fleiſchwaren ausländiſcher Herkunft verwendet
werden. Die zuletzt aufgeführten Fleiſchwaren können an
Stelle von Schlachtviehfleiſch auch gegen die mit 3 A--3 1
bezeichneten Abſchnitte bezogen werden.

Städtiſcher Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird am

Dienstag, den 9. Januar, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Als
Käufer werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 60 001--70 000 zugelaſſen. Die Abgabe erfolgt in
der Zeit von 8&—-12 Uhr vormittags an die Haushalte mit den
Nummern 60 001--44 500 und von 2--6 Uhr nachmittags an die
Haushalte mit den Nummern 64 501--70 000. Ferner werden
diejenigen Perſonen berückſichtigt, welche auf dem neuen Le
bensmittelſchein bisher noch keine Eier abgefordert haben. Der
Verkaufspreis beträgt 883 Pfg. für das Stück. Der Umtauſch
iſt nur innerhalb drei Tagen geſtattet.

Der Wirtſchaftsbund des deutſchen Haus und Grundbeſitzes
der im September vorigen Jahres anläßlich des Hausbeſitzer
Genoſſenſchaftstages in Berlin ins Leben gerufen wurde, iſt jetzt
in das Handelsregiſter des Amtsgerichts Berlin-Mitte einge
tragen worden. Der Wirtſchaftsbund hat die Form einer Aktien-
geſellſchaft, deren Kapital 800 000 Mark beträgt. Geſchäfts
führender Vorſitzender i Präſident a. D. van der Borght. Die
Gründer der Geſellſchaft, die auch ſämtliche 600 Aktien über-
nommen haben, ſind: der Zentralverband der Haus- und Grund
beſitzervereine Deutſchlands in Berlin, der Bund der Berliner
Grundbeſitzervereine in Berlin, der Bund der Grundbeſitzer
vereine in Neukölln, der Grund- und Hausbeſitzervereine in
München, der Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz in Berlin,
die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Grundbbeſitzer weſtlicher Ge
meinden e. G. m. b. H., der Vorſitzende des Verbandes der
Haus- und Grundbeſißervereine in der Pro
vinz Sachſen und Stadtverordneter Albert Müller in Schöne-
berg. Den Aufſichtsrat bilden: Gemeindebevollmächtigter Humar
(München) (Vocrſitzender), Juſtizrat Dr. Baumert (Spandau)
(ſtellvertr. Vorſitzender), Architekt Max Biſſing (Berlin), Kom
merzienrat Georg Haberland (Berlin), Rechtsanmwalt Dr.
legene warter (Hamburg) und Baumeiſter Carl Schümichen
(Dresden).

25 Jahre Norddeutſche Knappſchafts-Penſionskaſſe
Der Geſchäftsbericht der Norddeutſchen Knappſchafts

Penſionskaſſe in Halle für 1915 gibt einen Rückblick auf die
Gründung der Penſionskaſſe. Dieſe erfolgte, weil der Verſuch
verſchiedener Knappſchaftsvereine Nord und Mitteldeutſchlands,
ihre Zulaſſung als beſondere Kaſſeneinrichtung für die reichs-
geſetzliche Jnvaliditäts- und Altersverſicherung zu erwirken,
keinen Erfolg hatte. Vom 1. Januar 1891 ab begann ihre
Tätigkeit zuerſt unter Leitung des Oberbergamts in Halle als
Aufſichtsamt, vom 1. Mai 1891 ab in eigener Verwaltung. Die
Zahl der Verſicherten hat ſich von 68 767 Ende 1891 auf 132 470
Ende 1913 gehoben, iſt aber in den beiden folgenden Kriegsjahren
zurückgegangen. Die Beitragswochen einſchl. Krankenwochen ſind
in der gleichen Zeit von 83613 841 auf 7004 680 geſtiegen, die
Einnahmen an Beiträgen und Zinſen von 895 713 auf 3 504 658
Mack. Dieſe betrugen Ende 1915 2 647 035 Mark. An Renten
(mit Reichszuſchuß) wurden 1891 27 908 Mark, 1913 2 187 133
ausgezahlt, für Heilverfahren zum erſten Male 1893 252 Mark,
1918 341 787 Mark ausgegeben; hierzu treten Witwengeld
und Waiſenausſteuer und Ausgaben für die Verwaltung, Aeczte-
vergütungen, Oberamtsverſicherungskoſten uſw., ſo daß für 1913
2 757 870 Mark ausgegeben wurden, für 1915 rund 8 Mill. Mark.
Der Vermögensbeſtand hat ſich von 806 018 Mark auf 17 433 479
Mark im Jahre 1913 und 19 187 209 Mark im Jahre 1915 ge-
hoben. Der zweite Teil des Geſchäftsberichts gibt eine Ueberſicht
über die Heilſtätte Sülzhayn, die 1915 von 816 Knappen
und 883 Kriegern belegt war, von denen 279 und 255 im gleichen
Jahre wieder entlaſſen werden konnten, und eine Abhandlung
von der Bedeutung der Volksheilſtätten im Kampfe gegen die
Lungentuberkuloſe vom erſten Direktor Stieber.

Jnduſtrielles
Wie aus der Anzeige in der vorliegenden Nummer erſich'lich

iſt, verlegte die Firma Benz K Cie. A-G., Man nheim
ihre Ausſtellung und Bücoräume nach der Magdeburgerſtraße
Nr. 49. Es iſt für Halle als immer mehr aufſtrebende Jnduſtrie
ſtadt von Wichtigkeit, daß dieſe Weltfirma ebenfalls hier vertreten
ſt welche wie allgemein bekannt, eine gang außergewöhnliche

Eine ſachverſtändige De et
annheim mit deren Zweigfabrik Gaggenau einen beſonderen

Aufſatz, welcher mit folgenden Worten beginnt: „Wer die Macht
entfaltung ſeines Vaterlandes in induſtrieller Beziehung mit
Intereſſe verfolgt hat, wird bei Nennung der „BenzWerke“ nicht
umhin können, den Hut zu lüften;“ und ſchließt: Nicht ohne
Ehrfurcht und Dankbarkeit wird der Leſer des pferz einer
Großinduſtrie gedenken, die berufen war, dem Vaterland im
Krieg wie im Frieden unwergängliche Dienſte zu leiſten und die
in dem Namen „Benz“ bei allen Völkern der Welt den FJnbegriff
deutſcher Kuliurarbeit verkörpert.“ Die Firma Benz &K Cie.
wurde im Fahre 1888 als Gasmotorenfabrik gegründet und ſchon1885 erbaute der Gründer, Jngenieur Karl v das erſte Ben-
zinguto der Welt, das 10—-15 Kilometer in der Stunde zurüd
legte und heute als hiſtoriſcher Dreirad wagen daz deutſche
Muſeum in München ziect. Jmmer größer wurde der Kreis von
Fachleuten und Automobilfreunden und der als Autorität m
Automobilweſen geltende Bruder wiſeres Kaifers, Prinz Heinrich
von Preußen, erkannte ſchon vor vielen Jahren die Vorzüge derBenzmaſchine, welche in den volkstümlichen „Prinz Selnrich
Fahrten zu glänzender Entfaltung kam. Ein Beng-Rennwagen
war es auch, der auf amerikaniſcher Rennbahn die „Schnelligkeits-
höchſtleiſtung der n von 228 Kilometer in der Stunde für
Deutſchland errang und ſeit Jahren aufrecht erhält. Die Benz-
Werke genießen ſei ihrer Gründung für Motorkraft- Wagen die
Auszeichnung ſtaatlicher Beihilfen für kriegstüchtige Wagen; auch
Geſchäfts- und Laſtwagen, Motor-Omnibuſſe, Krankenwagen,
MotorSprengwagen und Feuerſpritzen ſtellt dieſes große Unter
nehmen her. Beſonders letztere haben ſich in vielen Städten und
großen Betrieben Eingang verſchafft. Die Vorzüge der Benz-

ſind ſo übergeugend, daß zahlreiche Behörden keinen
nſtand genommen haben, die Automobiliſierung ihrer geſamten

Feuerwehr den Benz- Werken zu übetragen. Eine Abteilung für
ortsfeſte Motoren erweitert ſich ebenfalls von Jahr zu Jahr; es
werden dort auch Dieſelmotoren für ſchwere, billige Brennſtoffe
jefertigt, Dieſe erfreuen fich auch für Schiffsmaſchinen reger
achfrage, wie die zahlreichen Lieferungen an die Macinever

waltung, Staatsbehörden und Privat-Geſellſchaffen glänzend be
weiſen. Einen beſonderen Erfolg hatten die Werke mit den im
Kriege ſo bedeutungsvollen Flugmoteren, für welche ſie im Fahre
1912 den vom Kaiſer für den beſten Flugmotor geſtifteten Kaiſer-
preis unter den denkbar ſchwerſten Anforderungen an höchſte
Leiſtungsfähigkeit erwarben. Die Welt-Firma „Benz“, welche
ausſchließlich mit Heereslieferungen beſchäftigt iſt, wird ſich nach
dem Kriege zweifellos weiter vorwärts entwickeln und ihre
führende Stellung in unſerer Großinduſtrie zu behaupten wiſſ'n.

Dienstag, den 9. Januar, hen
Konzert

in der

Kriegs Ausſtellung
Halle 1916/17 Moritzburg.

Eintritt 50 Pfg. Militär und Kinder 25 Pfg.

W

Die Ausſtellung iſt täglich (auch Sonntags) ununterbrochen
von 10--7 Uhr geöffnet. (5169

Beförderung. Vizefeldwebel Hermann Harniſch,
Sohn des verſtorbenen Glaswarenhändlers Karl Harniſch hier,
iſt zum Leutnant der Reſerve befördert worden, nachdem er für
hervorragende Leiſtungen an der Front ſchon das Eiſerne Kreuz
ſowie eine Urkunde vom Regimentskommandeur erhalten hatte.

Vordrucke für die Beſtandsaufnahme von Nähfäden. Die
Handelskammer zu Halle a. d. S. weiſt darauf hin,daß Vordrucke für die BVeſtandsanmeldung von Nähfäden von
ihrem Büro abgefordert werden können; die Erläuterungen zum
Belegſchein 8 (Baumwolle) ſind z. Zt. vergriffen.

Erneuerung der Milchkarten. Vom Dienstag, den
9. d. Mts. ab findet die Erneuerung der Milchkarten nicht mehr
in den zuſtändigen Brotmarkenausgabeſtellen, ſondern im

Rathausſtraße Nr. 19 III, Zimmer Nr. 70 h.,
tatt.

ſert Der Futterrübenverkauf wird auf dem Schlachthof fort
geſetzt.

Zur Zuckerverſorgung der Gefangenenkommandos, die
von einem Unternehmer verpflegt werden, und der Kommandos
auf Arbeitsſtätten, auf denen bis zu 100 Kriegsgefangene be-
ſchäftigt ſind, werden die Jnhaber der betreffenden Firmen
aufgefordert, die Zahl der in der Zeit vom 1.--31. Dezember
1916 beſchäftigten Kriegs gefangenen und deren Wachtmann-
ſchaften binnen drei Tagen ſchriftlich im Stadt-Ernährungsamt,
Schmeerſtraße 1, Zimmer 19, anzumelden.

Für die Klaſſen der gewerblichen Fortbildungsſchule, die
in den Schulhäuſern der Mittel- und Volksſchulen untergebracht
ſind, beginnt der Unterricht am Dirnstag, den 16. d. Mts. Für
alle übrigen Klaſſen, die in der Oberrealſchule, dem Reform-
realgymnaſium und der Turnhalle des Stadtgymnaſiums unter
gebracht ſind, begann der Unterricht am 8. d. Mts.

Warenumſatzſtempel. Der Allgemeine Bürger
verein für ſtädtiſche Jntereſſen lädt ſeine Mit-
glieder für Donnerstag, den 11. Januagr, abends 8 Uhr, in die
„Kaiſer-Wilhelms-Halle“, Neue Promenade Nr. 8, zu einer
Verſammlung ein, in der Herr Landtagsabgeordneter K. De
lius noch einmal über den Warenumſatzſtempel aus-
führlich ſprechen wird. Wiederholte Anregungen hatten bewie-
ſen, daß über dieſe neue Steuer in weiten Kreiſen noch große
Unklarheit herrſcht. Der Allgemeine Bürgerverein will den
Bedrängten helfen. Sie mögen nur kommen und fragen. Allen
ſoll aus berufenem Munde volle Aufklärung zuteil werden.

Weiden nicht beſchneiden. Durch die Bekanntmachung
V. I. 1886/6. 16 KRA., betreffend Höchſtpreiſe für Naturrohr
(Glanzrohr und Weiden) vom 1. September 1916 ſind die Höchſt
preiſe der Weiden nach der Länge abgeſtuft. Für r Weiden
ſind höhere Preiſe feſtgeſetzt, da dieſe in der Regel ein wert-
volleres Material darſtellen. Bisher ſind die Weiden handels
üblich mit der Spitze gehandelt worden, da ſie bei einem ſtärkeren
Beſchneiden kaum ordnungsgemäß verarbeitet werden können.
Es iſt beobachtet worden, daß neuerdings vielfach die Weiden
beſchnitten werden, um urſprünglich längere Weiden als kürzere
erſcheinen zu laſſen und auf dieſe Weiſe für ſie einen höheren
Höchſtpreis erzielen zu können. Hierdurch entſteht vor allem auch
die Gefahr unnötiger Verluſte, da die ſtark beſchnittenen Weiden
ſich häufig nicht mehr verarbeiten laſſen. Es wird darauf hiei
gewieſen, daß Weiden handelsüblich mit der Spitze gehandelt
werden müſſen und daß in einem ſtarken Beſchneiden der Weiden,
um ſie zu einem höheren Höchſtpreis veräußern zu können, eine
ſtrafbare Umgehung der genannten Bekanntmachung erblickt wird.

Oeffentlicher Vortrag über Ernſt Moritz Arndt. Dienstag
abend 169 Uhr wird im „St. Nikolaus“ auf Veranlaſſung des
Deutſchen Sprachvereins der als Redner bekannte und
beliebte Superintendent Luther aus Eisleben über Arndt als
einen Großen in deutſcher Sache ſprechen. Sind es auch hundert
Jahre her, ſeit der deutſche Volksmann zu ſeinem Volke ge-
ſprochen hat, ſo behalten doch ſeine Worte füx die „Gegenwart
a vollen Wert und verdienen, in uns wieder lebendig zu
werden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Cröllwitzer Straße wur
den am Sonnabend drei franasſiſche

Entwicklung genommen hat. rſönlichtgen 16 der Zeitſchrift Deutſchland' den Benz- Werken

Kriegsge-

angene, die ſich aus einem in der Nähe W Se
nenlager entfernt hatten, feſtgenommen und der Milltär-

behörde übergeben. Am Sonntag früh wurde die Feuerwehr
durch den Feuermelder nach dem Paradeplatz gerufen. Bei
ihrem Erſcheinen ſtellte ſich heraus, daß der Melder unbe
fugt in Tätigkeit geſetzt worden war. Jn der Deſſauer
Straße wurde ein Kanaldeckel durch einen Laſtkraftwagen
ger Die gefährdete Stelle wurde abgeſperrt. Jp
er Leipziger Straße ſtieß ein Triebwagen der Straßen

bahn mit einem Milchfuhrwerk zuſammen. Durch der
Zuſammenſtoß wurden drei 7 n des Straßenbahn
wagens zertrümmert. Sonſtiger Schaden entſtand nicht. De
Straßenbahnverkehr erlitt eine Störung von zehn Minuten
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

uunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.
„Wilhelm Tell“

Jm Gedankenſitz der ſtädtiſchen Bühne wurden die Loſe ge
telt und ſiehe zu all den literariſchen Ueberraſchungen

es erſten Schauſpielquartals fiel eine neue, ungewärtigte heraus
zum Tage der Heiligen drei Könige: der „Tell“. Von der letzten
Erſtaufführung im Schauſpiel trennen uns (beiläufig) dasKrippenſpiel ungerechnet 14 Abende, von der Achten (den

Wilhelm Tell vom Othello) ein er. Es lebe die Oper, und wer
ſonſt ſich eines regelmäßigen T erfreuen darfl! Die
Operette iſt ohnedies nicht tot zu kriegen.)

Jnm Ernſt: die Klaſſiker darben dieſen Winter bei uns nicht.
Sie es beileibe auch nicht. Wir ſchwelgen geradezu
klaſſiſch. Wenn dabei nur das Gelingen ſo rein wäre wie die
Abſicht! Das Spiel ſo wacker, wie der Spielplan! Aber wie
ſtehen die Dinge da? Das Stadttheater arbeitet in dieſer Kriegs
zeit unter allerlei erſchwerenden Umſtänden, die die Verhältniſſe
mit ſich bringen, und die jedermann kennt; ſogar dieſer oder
jener Kritiker. Aber jenſeits der ſtrategiſchen Lage in Oſt und
Weſt muß doch darauf hingewieſen werden, daß trotzdem die Oper
im allgemeinen fehr Tüchtiges, die Operette durchweg ſehr An-
erkennenswertes bietet. Und weder die glänzenden Erfolge in
Rumänien, noch auch das erwartete Eingreifen der Hellenen in
den Kampf können die Feſtſtellung hindern, daß Oper und Ope-
rette gegenüber das Schauſpiel oft recht mäßiges leiſtet ;im
klaſſiſchen Schauſtück meiſt Allzumäßiges. Daß eine ſo matte
und blutarme Tell-Aufführung, wie die am Sonnabend, auch
heuer unter je dem Durchſchnitt ſteht. Wer faſt ausſchließlich
mit den Eckpfeilern der klaſſiſchen Literatur jonglieren will, der
muß äuch auf entſprechende Anſtrengungen gefaßt ſein. Denn

und das muß ebenſo mal mit allem Nachdruck geſagt werden
unzulängliche Klaſſikervorſtellungen bringen Schiller lang
ſam, aber ſicher, vor leere Häuſer oder „Schüleraufführungen“;
was manchmal dasſelbe bedeutet.

x

Die ſonnabendliche Vorſtellung behalf ſich mit dem Nob
wendigſten; äußerlich und innerlich. Von Eingzelnem abgeſehen
ſchwunglos, blaß und ungeſpäßis kurz: unvergleichlich mittel-
mäßig. Obwohl die Einzelleiſtungen im ganzen noch immer
erträglich blieben. Karl Ziſtig, auf deſſen Schultern alleindas Heldentum dieſes Winters rußt, gab den Tell. Würdig, vecht
ſchaffen, annehmbar, mit kraftvolleren Augenblicken auch ſprach-
lich; unberufen. Jm übrigen tät noch niemand den Sprung
über ſeinen eigenen Schatten Für den Melchthal ſetzte Kurt
Wilcke ſeine beſte Kraft ein und entſprach, ſoweit ihm die Rolle
zuſagt, gerechten Anſprüchen; gleichwohl blieb die Wirkung vor-
nehmlich äußerlich. Eindrucksvoller geſtaltete Hans Friedrich
den Geßler; die Rolle hat allerdings allerhand Vorteile für ſich.
Rechte Durchſchnittsleiſtungen boten mit Abſtufungen Paul
Förſter als Walther Fürſt, Georg Pahl als Rudenz, Adal-
bert Kriwat als Baumgarten und leider auch Eugen
Teuſcher als Stauffacher. Warm und menſchlich und ſchlicht
gaben ſich Frl.von Durand und Frl. Tandar, Stauffachers
und Tells Gattinnen, auch Henriette Troeger als Bertha
von Bruneck. den ſſon leitete das Spiel und gab den
alten Attinghauſen. An einen Künſtler wie ihn ſtellt man anderr
Anforderungen; ſein Attinghauſen hatte jeden Geiſt längſt aus
gehaucht, ehe er tot war.

Die ſzeniſche Aufmachung war verſchiedentlich wie im
Auftritt vor Stauffachers Haus an Dürftigkeit nicht zu über
treffen. Jn der Operette wäre re Bühnenbild kaum denkbar.
Den völlig einbildungraubenden Bretterfußboden im Hochgebirgezu berdeden, hatte man nirgends verſucht.

Dem vorwiegend jugendlichen Publikum iſt noch folgendes
höflichſt zu unterbreiten: Es iſt manchmal für dieſen oder jenen
unvermeidlich, daß er das Theater bei r Szecie verläfßt;
das wird an ſich ſchon unliebſam empfunden, weil es ſtets mit
Geräuſch verbunden Sobald ſo etwas jedoch in begrenzte Maſſen
flucht ausartet, daß Stauungen an den Türen entſtehen, iſt eine
gewiſſe Grenze überſchritten, die man tunlichſt wahren ſollte;
aus Takt 1. gegen die Dichtung, 2. die Darſteller, 3. alle übrigen
Anweſeciden außerdem: überhaupt. Ver.
Beſeitigung und Vermeidung fremdfprachlicher Ausdrücke.

Das bayeriſche Kultusminiſterium erließ fol
gende Bekanntmachung: Der durch die Kriegsereigniſſe geſtärkte
Sinn für alles Vaterländiſche, Hand in Hand mit der vermehr-
ten Abneigung gegen die Fremdtümelei, haben die Beſtrebungen
kräftig gefördert, die auf Reinigung unſerer deutſchen Sprache
von fremdländiſchen Ausdrücken und Beſtandteilen abzielen.
Dieſe Beſtrebungen verdienen auch die nachdrückliche Unter
ſtützung der Behörden. Insbeſondere bietet der Unterricht in
den Schulen aller Art reiche Gelegenheit, darauf hinzuarbeiten,
daß ſchon in unſerer Jugend das Verſtändnis für Sprachrein
heit erweckt und belebt wird Es ſoll nicht einer blinden Aus
merzung alles deſſen das Wort geredet werden, was irgendwie
undeutſchen Urſprungs zu ſein oder fremde Beſtandteile zu ent
halten ſcheint. Aber es gilt der Gedankenloſigkeit und der
ſchlechten Gewöhnung entgegenzutreten, die ohne inneren
Grund vielfach aus äußeren Geſichtspunkten und Beweggränden
heraus den guten deutſchen Ausdruck zugunſten fremdſprach-
licher Wendungen vernachläſſigt. Einen vorzüglichen Behelf für
die Art, in der bisher häufig gebrauchte fremdſprachliche Aus
drücke du gute deutſche, dem Sprachgefühle Rechnung ktragend“
Wörter erſetzt werden können, bieten die durch Be onnenheit
und Mäßigung ſich auszeichnenden Verdeutſchungsbücher des
Allgemeinen deutſchen Sprachvereins. Dieſe Verdeutſchungs-
hefte, deren Preis ſehr gering iſt, werden den untergeordneten
Behörden und Stellen zur Anſchaffung und Beachtung wärm-
ſtens empfohlen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Volkskonzert

Den Gedanken, auch in Halle dem Volke die Pforten zum
Reiche der Tonkunſt öffnen zu wollen, per Verwirklichung entgegenzuführen, iſt eine Aufgabe, die des Schweißes der Ken
wert ſcheint. Welche Mittel und re W aber notwendig, um
zu u hohen Ziele gelangen s unmöglich iſt es,
muſikaliſch hierbei von Hand in den Mund zu leben und
die Reihenfolge der Konzerte ſowie die Anordnung der re
der Gnade des Schickſals zu überlaſſen. Es muß vielmehr für
einen gewiſſen Zeitabſchnitt ein feſt umriſſener Plan aufgeſtellt
werden, der vor allen Dingen Verſtändnis und Aufnahmefähig-
keit der großen Menge berückſichtigt, und der vom Leichteren
zum Schwereren fortſchreitet. as nützt es, die herrlichſten
Kunſtwerke vorzuſetzen, wenn die Hörer, für die ſie beſtimmt
ſind. ſie nur balb oder gar nicht begreifen Selbſtverſtändlich

völlig?
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verſichedenſten Gebieten tieriſcher Kunſtfertigkeit betätigen.

im Kristall und Porzellan
zu güustigsten Preisen empfiehlt Louis Bälker, Gennue 5h.7

leicht nicht gleichbedeutend ſein mit leicht an Wert
Beſondere Sorgfalt erfordert es, den richtigen

ültig nebeneinander herlaufen dürfen, ſondern unter ſich
r Beziehung ſtehen müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Mehr

mer ücke wird die Verpflichtungitwirkenden machen. Auch nach dieſer Richtung muß der
Grundſatz ſein: Für das Volk iſt nur das Beſte gut genug
Damit iſt noch lange nicht geſagt, Tauſendmarkkünſtler be
rufen verden ſollen. Mancher Mu h ene, dem die Ton-
kunſt acht Beruf iſt, kann hier zur Mitarbeit ngezogeri
werde ſobald ſeine Leiſtungen gediegen ſind und nicht zu mittel
mäßige Dilettantismus hera Wenn Herr Organiſt

Geſichtspunkte aus ſein geſtriges
t tet, werden ihm hoffentlich allerlei Zweifel

über die zweckmäßige Einrichtung ſeines Uciternehmens auf-
ſteigen. Der Dank dafür ſoll ihm trotzdem nicht vorenthalten
bleiben. Er wird noch freudiger auszuſprechen ſein, wenn die
Zukunft Verbeſſerungen bringt. Der erſte Abſchnitt des Kon
Fertes, „Präludium ucid Fuge“, „Biſt du bei mir“ (geiſtl. Lied),
Chaconne“ für Violine, „Arie: „Jch bin vergnügt in meinem
deiden“ von Joh. Seb. Bach und „Präludium und Fuge über
C von e war ganz gut aufgebaut, ging aberum Teil über die Köpfe weg. Daß auf ihn ein Andante fürLelo von Gulbius und eine Arie aus dem Oratorium „Elias“

2 An techniſcher und geiſtiger Vollit der urfayrusg ſtanden die Orgelſtücke am höchſten,
obgleich Bach mehr inciere Ruhe und Klarheit in der Gliederung
verlangt. Herrn Rebling ſchloſſen fich dann die übrigen Mit
wirkenden, Herr Walther Jahn, Herr Kapellmeiſter Wil
helm Tr Frau Gertraud König-Vahlen in weiter
ind weiteſter Entfernung an. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Apollotheater
Eine wirkliche bunte Bühne, wie ſie vor dem Kriege ſo oft

Oskar en eng von dieſem
ß

hammen

gie Schauluſt befriedigte, war während des Krieges vollſtändig
von der Bildfläche verſchwunden. Manche weiſſagten ihr ein
völlig?s Ende, ſie würde nie mehr wieder zum Leben erweckt wer
den. Die das ſagten, rechneten nicht mit dem Sinn der Deutſchen
für das Romantiſche, das Geheimnisvolle, das ſich zwar kaum
noch in der mühſam von abgerackerten Pferden auf der Landſtraße
gezogenen Wohnwagen fahrender Geſellſchaften, noch aber immer
hinter der Flitterwelt der Bühnenwände wirkt und webt und n
dem ſchirmmernden Glanze vorgetäuſchter Herrlichkeit vor die
Heffentlichkeit tritt. Dieſe Art Romantik lieben wir und darum
werden ihre Vertreter auch nicht ausſterben. Und nun das
Apollotheater wieder einmal „bunte Bühne“ macht, ſo zeigt ſich
auch die volle Anteilnahme aus Bücrgerkreiſen für dieſe ſchillern-
den Künſte. Die erſte Aufführung erfolgte vor einem vollbeſetz-

en Hauſe.
Zuerſt trat die Verwandlungstänzerin Ferrero auf. Sie

igte die einzelnen Völkerſchaften eigentümlichen Tänze untert wileſunt auf den Anſpruch, etwa Lieder ohne Worte
tanzen zu wollen. So hatte ſie denn auch den ihr reichlich ge-
ſpendeten Beifall redlich verdient. Ganz Ausgezeichnetes
leiſteten die drei Drahtſeilküciſtlerinnen Grneſt und ebenfalls
der Kraftfangkünſtler (früher bezeichnete man ſolchen Künſtler
ſehr ſinnig als „Jongleur“) Acoſta, der mit ſchweren Kugeln
und einem Stahltorpedo hantierte, wie ein anderer mit Gummi
bällen. Martha Buſch bewährte ſich als luſtige Sängerin, wäh
rend Paul Göbel, den rieſiger Beifall bereits begrüßte, ehe er
noch den Mund aufgetan hatte, durch ſeine überwältigende Spaß-
macherei ſtürmiſche Heiterkeit hervorrief. Die beiden jungen
Schweſtern Weichardt ſind unübertreffliche Radfahrkünſt-
lerinnen, wie die drei Theodors (zwei Herren und eine
Dame) als kaum zu überbietende Turnkünſtler bezeichnet werden
müſſen. Was die Abrichtung von Hunden und Affen hervor-
ubringen vermag, davon zeugte die Vorführung der TiereFaolts, die ebenſoviel Klugheit wie Geſchicklichkeit auf g2

r

Beſuch des Apollotheaters kann durchaus empfohlen werden, um
ſich für einige Stunden über die Schwere der Zeit
zuſetzen. T.

e

Stadttheater
Dieſen Montag wird Shakeſpeares „Othelko“ mit Herrn

Ziſtig in der Titelrolle zur Aufführung gebracht. Ferner ſind
in größeren Rollen beſchäftigt die Damen Troeger, Tandar,
Grawi, und die Herren Friedrich, Wilcke, Eckhardt und Teuſcher.
Die für Dienstag, den 9. d. M., angeſetzte Wiederholung von
Wagners „Lohengrin“ beginnt wieder um 734 Uhr. Am
Mittwoch kommt die Lortzingſche Oper „Die beiden
Schützen“ zur Aufführung. Zu der nächſten Neueinſtudierung,
der Oper „Don Juans letztes Abenteuer“, haben be-
reits die Proben begonnen.

Walhalla Theater. Welche Zugkraft die große Aus
ſtattungsoperette „Die Kaiſerin“ von Leo Fall hat, zeigte geſtern
wiederum der Beſuch, denn das Theater war nachmittags und
abends völlig ausverkauft. Die Vorſtellungen beginnen 348 Uhr.

Saalſchloßbrauerei. Man ſchreibt uns: Die beliebten
Sonntagskonzerte der Görlachſchen Kapelle erfreuen
ſich nach wie vor regen Zuſpruchs. Erfreulich iſt es, daß dieſe
Jnſtrumentalkonzerte durch anſprechende Einlagen noch erwei-
tert werden. Fräulein Anni Kühns, die in den letzten Jahren
beliebt gewordene Konzertſängerin, Kus am letzten Sonntag
in dem klanglich hervorragenden Konzertſaal der Brauerei.
Beſonderen Beifall erzielten zwei Lieder von Hennig. „Ab-
ſchied', von der Sängerin meiſterhaft vorgetragen, brachte
reichen Beifall. Noch mehr aber entzückte der darauf folgende
Walzer „Hell ſtrahlen die Kerzen“. Fräulein Kühns, welche
ihre bewährte Kraft auch des öfteren vielen wohltätigen Veran-
ſtaltungen zu Gunſten unſerer Feldgrauen widmete, iſt mit
ihrem eigenartigen Temperament und ihrer herrlichen Stimme
die gegebene Ausdeuterin derartiger von feinem muſikali-
ſchen Empfinden zeugender Arbeiten.

Aus dem Gerichtsſaal
Der Fürſorge entzogen.

Das Ehepaar Gründler mußte ſich vor dem Schöffen-
gericht u Halle verantworten, weil es ſeinen fürſorgepflichtigen
Sohn Albert der Fürſorge entzogen hatte Der Sohn war ſchon
öfters aus der Fnrſorge entwichen. Der Vater iſt bereits einmal
wegen desſelben Vergehens, deſſen er angeklagt iſt, vor
beſtraft. Die Mutter hat, weil ſie ihren n einmal befreit hat,
gleichfalls eine Gefängnisſtrafe davongetragen. Jetzt war der
Sohn bereits einige Zeit in dem Hauſe ſeiner Eltern und wurde
von dieſen er Einige Tage hatte der Vater ſeinen
Sohn, der von einem Landwirte fortgelaufen war, bei einem Be
kannten untergebcacht. Als der Schutzmann kam und den Sohn
feſtnehmen woſlte, gab er ſich als Lehmann aus. Der Vater
Gründler bejahte dies, doch wurde der Sohn abgeführt. Das
Gericht verurteilte den Ehemann zu einem Monat, die Mutter
zu einer Woche Gefängnis. Durch eine Entziehung des Sohnes

ger Fürſorgeerziehung würde ſeine Erziehung in Frage
efte

2511 Mark in vier Wochen verjubelt,
Der 17jährige Arbeiter Tauſcher war bei dem Landwiri

R. in Gremmin angeſtellt. Wegen eines unliebſamen Vorkomm-
niſſes wurde er entlaſſen. Er wußte, daß der Landwirt kurze Zeit
vorher Vieh verkauft hatte und kam nach einigen Tagen wieder,
als niemand zu Hauſe war. Da er wußte, wo der Schlüſſel lag,
konnte er das Haus öffnen. Aus einem Schrank und aus dem
Sekretär, die er aufbrach, entwendete er 2611 Mark. Vom

r r er noch einige Nahrungsmittel an ſich. Das
eld wurde binnen vier Wochen in Großſtädten verjubelt und

zwar in Weiberkneipen. Der hoffnungsvolle junge Mann wurde
dann aufgegriffen und nach Halle gebracht. Aus Gram und
Kummer über den mißratenen Sohn, der ſchon einmal wegen
Diebſtahl vorbeſtraft iſt, ſtarb der Vater. Wegen ſeiner gemeinen
Tat, die den Landwirt an den Abgrund bringen konnte, wurde der
Burſche von der Strafkammer des Landgerichts Halle zu einem
Jahr ſechs Monaten Gefängniz vecurteilt.

es Die verſchwundenen Räucherwaren.
Aus der Unterſuchungshaft de Halleſchen Strafkammer vor

wurde der polniſche Monteur Maier. Ec ſoll in einem
ſe, wo er elektriſche Leitungen legte, Wurſtwaren im Werte

von 50 Mark geſtohlen haben. Er wohnt in Bitterfeld und
arbeitete damals in Mühlberg bei Bitterfeld. Er mußte ſich für
den ganzen Tag das Eſſen mitnehmen. Vor ihm hatten einige
Kollegen gearbeitet. Als er dann den Ort ſeiner Tätigkeit ver
ließ, entdeckte man, daß Wurſt und Speck fehlten. Der Verdacht
len te ſich auf Maier. Er G zu, einmal im Vorratscaum etwa
50 Eier entdeckt zu haben. habe er ſeinem Appetit nicht wider
ſtehen können. Zweimal habe er je drei Eier an ſich genommen.
Die Wurſt, die durch Einſteigen erlangt wurde, habe er nicht an
ſich gebracht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten nur wezen
Mündraubsz an den Eiern zu einer Woche Haft. Dieſe Strafe gilt
als durch die Untecrſuchungshaft für verbüßt. Der Diebſtahl an
der Wurſt ſei nicht bewieſen. Es könnten auch andere Perſonen
in Frage kommen.

42 000 Mark Geldſtrafe.
Wegen Ueberſchreitung der Metallhöchſtpreiſe ſtanden die

Kaufleute Engel und Eger vor der erſten Strafkammer des
Berliner Landgerichts 1. Die Angeklagten, die Unterarbeiten für
eine Berliner Fabrik ausführten, hatten ſich der Ueberſchreitung
der Höchſtpreiſe beim Ein- und Verkauf von Metall ſchuldig ge
macht. Wegen der großen Zahl der Fälle beantragte der Staats-
anwalt gegen den erſten Angeklagten 6 Monate Gefängnis und
30 000 Mark Geldſtrafe, gegen den zweiten Angeklagten dagegen
Freiſprechung. Der Gerich'shof kam zu einer Verurteilung beider
Angeklagten, nahm aber von einer Freiheitsſtrafe Abſtand und
erkannte auf 40 000 Mark bzw. 2000 Mark Geldſtrafe

Sportnachrichten
Ueber die militäriſche Vorbildung der Jugend

bei den Turn und Sportverbänden
wird den „L. N. N.“ geſchrieben:

Das Kriegsminiſterium hat durch neuerlichen Erlaß die mit
der Deutſchen Turnerſchaft wegen der militäriſchen
Vorbildung der Jugend getroffenen Vereinbarungen auch auf
die Jugendabteilungen der Sportverbände und
anderer Verbände, Vereine uſw. ausgedehnt. Die Jugend-
abteilungen dieſer Vereine können auf beſonderen Antrag als
geſchloſſene Abteilungen zur militäriſchen Vorbildung der Jugend
unter die Oberleitung der ſtellvertretenden Generalkommandos
und der militäriſchen Vertrauensmänner geſtellt werden.
Jugendabteilungen im Sinne der Vereinbarungen mit weniger
als 15 Mitgliedern werden als geſchloſſene Jugendabreilungen
nicht anerkannt. Jn Ortſchaften aber, in denen eine Jugend-
kompagnie oder Abteilung der militäriſchen Vorbereitung noch
nicht beſteht, kann jedoch auch eine Jugendabteilung unter 15 Mit-
gliedern zugelaſſen werden. Sinkt die Mitgliederzahl bereits
zugelaſſener ſelbſtändiger Jugendabteilungen vorübergehend
unter 15 Teilnehmer herab, ſo kann von einer Streichung der
Abteilung aus den Liſten der Vertrauensmänner abgeſehen
werden. Zu den Uebungen der militäriſchen Vorbidung dürfen
nur Mitglieder zugelaſſen werden, die das. 16. Lebensjahr über
ſchritten und das 22. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Die
Jugendabteilung iſt verpflichtet, Ort und Zukunft der von ihr
eingeſetzten Uebungen dem zuſtändigen Vertrauensmann recht-zeitig mitzuteilen und auf ſeine Aufforderung monatlich zwei-

mal mit Abteilungen der militäriſchen Vorbildung zu gemein-
ſamen Marſchübungen und Uebungen im Gelände zuſammen
utreten. Der Vertrauensmann kann jederzeit den Uebungenſer Jugendabteilungen beiwohnen und ſich von dem w.

ieſeder Leiſtungen in den angeſetzten Uebungen überzeugen.
Unterſtellung findet für die Dauer des Kriegszuſtandes ſtatt.

Bei der Anmeldung der Jugendabteilungen durch die Ver-
eine ſind Zu und Vorname, Beruf, Wohnung und Geburtstag
der Mitglieder der Jugendabteilung anzugeben. Für die An
meldung iſt ein beſtimmtes Muſter empfohlen worden. Der Ver-
ein übernimmt mit der Anmeldung die Verpflichtung, die Mit
glieder der Jugendabteilung nach Maßgabe der vom Kriegs-
miniſterium erlaſſenen Beſtimmungen und Anleitungen für den
Heeresdicerſt vorzubilden.

Die Jugendabteilungen haben den Nachweis zu erbringen,
daß Führer und Mitglieder anderweit gegen Haftpflicht und Un-
fälle verſichert ſind. Als Vergünſtigung für die unterſtellten
Jugendabteilungen wird den Führern und Mitgliedern der
Jugendabteilungen zugeſtanden: Anlegen einer Armbinde in
den deutſchen Reichsfarben für die Führer, in den Landesfarben
für die Jungmannen, Poſtgebührenfreiheit (jedoch nicht für Stadt
poſtſendungen), Ausſtellung von Dienſtleiſtungszeugniſſen für
die Führer und von Ausweiſen für die Jungmannen, Berück
ſichtigung von Wünſchen der Führer und Jungmannen auf Ein
ſtellung in einem Truppenteil der Waffe für die ſie ausgehoben
ſind, ſoweit es die militäriſchen Verhältniſſe zulaſſen.

Börſen- und Handelsteil
Einen Vilkswirtſchaftstag

als Gegenſtück zum Reichstag ſchlägt Fürſt FriedriWilhelm zu Hſenburg und r in der In
chau“ Wochenſchrift über die Fortſchritte in Wiſſenſchaft und
cechnik, Frankfurt a. M.) vor. Fürſt Wilhelm meint, daß in

einem Volkswirtſchaftstag ſämtliche wirtſchaftlichen Teile des
Reiches zuſammengefaßt ſein müßten, alſo die Handels-, Ge
werbe und Landwirtſchafiskammecn, 627 große wirtſchaftlichen
Verbände, Arbeiter-Geweckſchaften, Syndikate, Großhandelsver-
bände uſw. uſw.

Dieſer r r aus feiner Mitte Ausſch ü ſ ſ. bilden welche als Beiräte wirken, und der Bundes
rat müſſe verpflichtet werden, beror er einen Geſetzenwurf, der
wirtſchaftliche Fragen berührt, dem Reichstag vorlegt, ihn dem
betreffenden Ausſchuß zur Begutachtun unterbreiten.

Die Verhandlungen des Volkswirt tstages ſollten ebenſo
wie die des Reichstages, öffentlich ſein. Es müſſe ihmauch das Recht zuſtehen, Geſetzen und Geſetzesänderungen bei der

Regierung zu beantragen.

Leipziger Neujahrsledermeſſe
Nach dem Berichte des Vorſtandes der Lederbörſe zu Leipzig

wies die diesmalige Neujahrs-Ledermeſſe keinen großen Umfang
auf. Der Verkehr bewegte ſich in engen Grengen; die letzten
Verordnungen des preußiſchen Kriegsminiſteriums vom 13. Dez.
1916 betreffen die Beſchlagnahme von rohen und gegerbten Kalb-
fellen, Schaf-, Lamm und Ziegenfellen. Die geſetzlichen Höchſt
preiſe regeln den Wert ſämtlicher Lede tungen, wie ſolche durch
die Preistafeln der Kriegsleder-Ak.-Geſ. bekannt ſind. Durch
den Mangel aller gusländiſchen Prodveniengen iſt naturgemäß der
allgemeine Beſtand roher und gegerbter Leder beſchränkt. Auch
die ſtädtiſche Lederhalle blieb zur Neujahrsmeſſe ohne Zufuhr.
o den Bedarf unſerer deutſchen Heere ſind die Produktionen in

tſchland ausreichend vorhanden. und auch für die
Zivilbedücfniſſe kommen die verbleibenden Mengen in geſetzlich
geregelten Teilen zur Wer durch die 12 Verteilungsſtellen
in Deutſchland, die von der Reichslederhandels geſellſchaft in
Berlin beſtimmt ſind.

Zur Förderung des bargeldloſen Verkehrs
Die Direktion der Disconto- Geſellſchaft läßt,

wie wir erfahren, eine kleine Propagandaſchrift zur Förde-
rung des bargeldloſen Verkehrs erſcheinen, die kurz und
anſchaulich mit Benutzung farbiger Muſter für den Scheck-
und Ueberweiſungsverkehr die Vorteile des bar-
geldloſen Verkehrs für die Allgemeinheit und den Einzelnen
klarlegt. Da die Schrift zunächſt für die Kundſchaft be
ſtimmt iſt, ſo beziehen ſich die gewählten Beiſpiele natürlich
auf den Verkehr mit der Disconto- Geſellſchaft. Die Schrift
ſteht aber auch anderen Jntereſſenten, denen eine kurze Be
lehrung über Weſen und Form des bargeldloſen Verkehrs
erwünſcht iſt, zur Verſügung und kann durch das Haupt-
haus, die Zweigſtellen und Depoſitenkaſſen der Discontor
Geſellſchaft koſten los bezogen werden.

Auflöſung der Mitteldentſchen Zementverkanuſsſtelle. Die
der Mitteldeutſchen Zementverkaufsſtelle G. n. b. H. in Halle
a. S. angeſchloſſenen Zementfabriken beſchloſſen, angeſichts der
bevorſtehenden Neuordny in der Zementinduſtrie, die Auf
Löſung der Geſellſchax.

Verband mitteldeutſcher Kalkwerke. Ein Verband mittel-
deutſcher Kalkwerke iſt t worden. Der Verband, der
ſeinen Sitz in Magdeburg hat, bezweckt unter anderem die
Regelung der Preiſe. Jm Zuſammenhang mit den erhöhten
r der Produktion iſt eine Hergufſetzung der Preiſe
geplant.

Verlängerung des Stahlwerksverbandes. Der Stahlerks-
verband wurde um ein Jahr, und zwar vom 1. Juli 1917 bis
zum 1. Juli 1918, proviſoriſch verlängert.

Die Securitas-Verſichernngs-Aktien- Geſellſchaft Berlin
wird demnächſt eine gußerocdentliche Generalverſammlung einbe-
rufen, welche Beſchluß zu faſſen haben wird über eine unter
Mitwirkung bremiſcher Handels- und Schiffahrtskreiſe vorzu-
nehmende Erhöhung des Aktienkapitals von 2 auf 8 Mill.
Mark zur Aufnahme neuer Geſchäftszweige und Verlegung
des Sitzes der Geſellſchaft nach Bremen. Jn Berlin ſoll eine
Zweigzniederlaſſung der Geſellſchaft verbleiben. Jn den Vor
ſtand der Geſellſchaft iſt neben dem bisherigen Leiter, Herrn
Direktor Küp, Herr Rudolf Schwartze aus Bremen zwecks
Leitung der Transportverſicherung berufen werden.

Continental Telegraphen-Compagnie Akt.Geſ. in Berlin.
Der Abſchluß der Geſellſchaft (Wolff Büro) verzeichnet für 1915,/16
aus dem telegraphiſchen Geſchäft einen Verluſt von 212892
Mark, der ſich durch 5115 Mark Vortrag und 37 107 Mark Zinſen-
einnahme auf 170 669 Mark ermäßigt. Eine Dividende wucde
auch für 1914/15 nicht ausgeſchüttet

Freigabe von Brennſpiritus. Die Reichsbranntweinſtelle
hat, wie verlautet, für den Monat Januar 25 Prozent der vor-
jährigen Brennſpiritusverbrauchsmenge zu Heiz- und Be
leuchtungszwecken freigegeben.

Ablieferungspflicht für Kognak. Es ſtehen laut Berliner
„Börſengeitung“ Maßnahmen bevor, welche eine Ablieferungs-
pflicht der in den Kognakbrennereien erzeugten Kognak-
mengen feſtſetzen werden.

Roſitzer Zuckerraffinerke. Die Generalverſammlung ge
nehmigte die Auszahlung der 10prozentigen Dividende. Neber
die Ausſichten laſſe ſich nach Mitterlung der Verwaltung
zuverläſſiges nicht ſagen. Die Verwaltung hofft aber, wieder
ein befriedigendes Ergebnis erzielen zu können.
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CLandwirtſchaftliches
58. Zuchtviehverſteigerung

Die Weſtpreußiſche Hecrdbuchgeſellſchaft hält
am 17. Januar in Neuteich, Königlicher Hof, ihre 58 Verſte:ge-
rung ab. Zur Verſteigerung kommen 85 hochtragende Kühe undFärſen und 36 Zuch bullen. Kühe ſowohl als auch Bullen werden
kurz vor der Verſteigerung auf ihren Geſundheitszuſtand kliniſch
unterſucht, ſo daß der Käufer die Gewähr hat, nur geſunde Tiere
u erſtehen. Auktionsverzeichniſſe werden von der GeſchäftsſtelleDanglg, Gr. Gerbergaſſe 12, koſtenlos verſandt.

Briefkaſten der Schriftleitung
L. H. hier. Wir veröffentlichen Zuſchriften nur dann, wenn

ſich ihre Einſender uns gegenüber genannt haben. Das haben
wir wie oft ſchon ausgeſprochen. Da Sie Jhre Ausführungen
über die Milchverſorgung nur mit den beiden Buchſtaben L. H.
unterzeichnet haben, ſo müſſen wir von der Veröffentlichung
Abſtand nehmen. Auf Wunſch ſehen wir ſtets von der weiteren
Bekanntgabe des Namens ab, wenn ſonſt die preßgeſetzlichen
und ſtrafausſchließenden Vorausſetzungen erfüllt ſind, allein wir
wenigſtens müſſen wiſſen, mit wem wir es zu tun haben.

CLetzte Telegramme
Die Erfolge v. Mackenſen

Bern, 7. Jan. Wie der militäriſche Mitarheiter des
„Echo de Paris“ ſchreibt, beſtehe kein Zweifel dariüber, daß
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen ſeinen Erfolg weiter
ausnutzen werde.

Fünf Fiſchdampfer verſenkt

Bern, 7. Jan. Laut „Temps“ wurden vor La Rochelle
und an onderen Punkten der franzöſiſchen Küſte fünf
Fiſchdampfer verſenkt.

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich: Dienstag, den 9. Jannar abends 6 Uhr Kriegs

betſtunde in der St. Ulrichekirche Sup. D. Wächtler
HalleTrotha Mittwoch. den 10, Januar, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Paſtor Dr. Jentich.

Wetterbericht
Wettervorherigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

Dienstag den 9. Januar: Meiſt trübe, milder, Niederſchläge.

Dänhans Paul Schauseil Go., Halle a. 3. Bitterield, Deditzceh, Blenvurn. Am und Verkaut von Wertpapieren. Binlösungvon ZAinsscheinen,. Verzinsung von Geldeinlagen,
ontor Corrent und Wechnzel- Verkehr



weſſentliche Behannkmachung.
Veranlagung der Kriegsſteuer

für juriſtiſche Perſonen.
Auf Grund des F 26 Abſatz 2 des Kriegsſteuergeſetzes

werden hiermit die Vorſtände, perſönlich haftenden Eeſell-
ſchafter, Repräſentanten, Geschäftsführer und Liquidatoren

9) aller inländiſchen Aktiengeſellſchaften, Kommandit
geſellſchaften auf Aktien, Berggewerkſchaften und
andere Bergbau treibenen Vereinigungen, letztere,
ſoweit ſie die Rechte juriſtiſcher Perſonen haben, Ge
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung und eingetragene
Genoſſenſchaften;

b) aller Geſellſchaften der Art, die thren
Sitz im Auslande haben, aber im Jnland einen Ge
ſchäftsbetrieb unterhalten,

im Veranlagungsbezirk aufgeforderk, die Kriegsſteuer-
erklärung nach dem vorgeſchriebenen Formular bis zum
31. Januar 1917 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu
Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die An
gaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Soweit die Kriegsſteuererklärung nicht die ſämtlichen
in Betracht kommenden Kriegsgeſchäftsjahre umfaßt, iſt
eine weitere Steuerklärung zum Zwecke der endgültigen
Feſtſetzung der Kriegsabgabe binnen ſechs Monaten nach
Abſchluß des letzten Kriegsgeſchäftsjohres abzugeben.

Die oben bezeichneten Perſonen ſind zur Abgabe der
Kriegsſteuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine
beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen
iſt. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorge
ſchriebene Formular von heute ab im Amtslokal des Unter
zeichneten koſtenlos verabfolgt.“)

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt
iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Eefahr des Abſenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefs. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten während der
Geſchäftsſtunden von 9--12 Uhr vormittags in ſeinem
Amtslokal Louiſenſtraße 7 entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Er
Härung verſäumt, iſt gemäß F ba des Beſitzſteuergeſetzes
mit Geldſtrafe bis zu 500 zu der Abgobe anzuhalten, auch
hat er einen Zuſchlag von d bis 10 5 der geſchuldeten
Stener verwirkt.

Wiſſentlich unrichtige oder umvollſtändige Angaben in
der Kriegsſteuererklärung ſind in den 88 33, 34 des Kriegs
ſteuergeſctzes mit Geldſtrafen und gegebenenfalls mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre und mit Verluſt der bürger-
Kchen Ehrenrechte bedroht

Halle, den 26. Dezember 1916.
Der Vorſitzende

oer Einkommenſtener-Veranlagungskommiſſion für den
Saalkreis.

von Kroſigk.
9 Weitere Formulare Dnnen von der Druckerei Edmund

Stein in Potsdam zum Preiſe von 10 Pfg. pro Stück bezogen
werden

Oeffentliche Bekanntmachung.

Veranlagung der Beſitzſteuer und
der Kriegsſteuer.

Auf Grund des F 52 Abſatz 1 des Beſitzſteuergeſetzes
und des S 26 Abſatz 1 des Kriegsſteuergeſetzes werden
diermtt

a) alle Perſonen mit einem ſteuerbaren Vermögen von
W 000 und darüber, welche nicht zum Wehr-
beitrag veranlagt ſind, ſowie alle Perſonen, deren
Vermögen ſich ſeit der Veranlagung zum Wehr-
beitrag um mehr als 10 000 erhöht hat:
elle Perſonen, deren Vermögen ſich ſeit dem
1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr als
8000 auf mindeſtens 11 000 erhöht hat

im Veranlagungsbezirk aufgefordert, die Beſitzſteuer- und
Kriegsſteuererklärung nach dem vorgeſchriebenen Formular
in der Zeit vom A. Januar bis zum 15. Februar 1917*)
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der
Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Andere als die oben bezeichneten Perſonen ſind zu der
freiwilligen Abgabe einer Beſitzſteuer- und Kriegsſteuer-
erklärung berechtigt. Von dieſer Befugnis Gebrauch zu
machen, liegt im dringendſten Intereſſe der Beteiligten,
um irrtümliche Veranlagungen ſeitens der Veranlagungs-
behörden auszuſchließen.

Die oben bezeichneten Perſonen ſind zur Abgabe der
Vermögenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be
ſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen
iſt. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorge-
ſchriebene Formular von heute ab im Amtslokal des Unter-
zeichneten und bei der Gemeindebehörde koſtenlos verab-
tolgt.““)

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt
iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Eefahr des Abſenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefs. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten während der
Geſchäftsſtunden von 9--12 Uhr vormittags in ſeinem
Nmtslokal, Luiſenſtraße 7, zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Er
Färung verſäumt, iſt gemäß S 54 des Beſitzſteuergeſetzes mit
Geldſtrafe bis zu 500 A. zu der Abgabe anzuhalten: auch
het er einen Zuſchlag von 5 bis 10 der zeſchuldeten
Steuer verwirkt.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben in
der Beſieſteuer- und Kriegsſteuererklärung ſind in den
88 76, 77 des Beſitzſteuergeſetzes und den S 33, 34 des
Kriegsſtenergeſetzes mit Geldſtrafe und gegebenenfalls mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte bedroht.

Halle, den 26. Dezember 1916.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer-Veranlagungs-Kommiſſion für den
Saalkreis.

von Kroſigk.
Für die in außereucopäiſchen Ländern urd Gewäſſern Ab-

weſenden verlängert ſich dieſe Friſt bis Ende Juni, für die im
europäiſchen Auslande Abweſenden bis Ende Februar.

Weitere Formulare können von der Druckerei Edmund
Stein in Volsdam zum Poeiſe von 10 Pia. pro Stück bezogen
vekden.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung ob

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſowie des etzes
vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderung des über den
e eeduſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
angeordnet:

Verboten iſt die Beifügung ſchriftlicher Mitteilungen in
den Pa. eten an deutſche Kriegsgefangenen im Auslande.

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft; ſind mildernde Umſtände vorhanden,
W auf Haftſtrafe oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt
werden.

Magdeburg, den 8. Januar 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des 4. Armeexkorps.

Frhr. von Lyncker, uGeneral der Infanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Von Mittwoch, den 10. Jannar d. Js. ab treten in dem
Fahrplan der Strecken Merſeburg Schafſtädt und Schlettau
Lauchſtedt folgende ren der gen e

e Perſonenz2087 Merſeburg (ab 140) Schafſtädt (an 22)
2092 Schafſtadt (ab 681) Merſeburg (an 72)
2168 Schlettau (ab 227) Lauchſtedt (an 266)
2169 Lauchſtedt (ab 425) Schlettau ian 466)

kommen an den Werktagen im Fortfall.
Als Erſatz werden vom gleichen Tage ab die Züge 8895 (W)

und d800 (W) zwiſchen Merſeburg und Schafſtädt und die Züge800a (WV) und 88454a (W) zwiſchen Schleuan und Lauchſtedt für die

Perſonenbeförderung eingerichtet; ſie verkehren unr Werktags
und in folgendem Fahrplan:

Zug 8800 (W)
an 668

Zug 8895 (W
216 ab erſeburg
288 Knapend 44257 Villzau erf 43
310 an Lauchſtedt 610
350 ab an 52534 Sroß Gräfendorf u
356 an Schafſtädt ab 500

Zug 88004 (W) 8895 a W)227 ab Schlettau Zus an 4b66

242 Holleben- Beuchlitz 448256 l Benkendorf 484
306 Delitz a. Berge 42
316 an Lauchſtedt 410

Halle (Saale), den 3. Januar 1917. G
Königliche Eiſenbabndirektion.

FahrplanKenderungen.
Von Mittwoch, den 10. Jannar d. Js. ab werden zwiſchen

Halle und Corbetha die Perſonenzüge Vorzug 802 und Vor
zug 809 in folgenden Fahrplänen gefahren:

Vorzug 8023 Vorzug 809507 ab le an517 mmendorf 8530 an Merſeburg ab 742e Zeuneeung

564 Corbet bHalle (ab 225) und Bitterfeld (an 306) wie folgt verlegt:

Halle ab 220Hohenthurm n 233Landsberg 202Brehna o SoRoitzſch 27Bitterfeld an 306s (wie bisher.
Halle (Saale), den 4. Januar 1917.

Königliche Eiſenbahndirektion.
Für die Klaſſen der gewerblichen Fortbildungsſchnle, welche

in den Schulhäuſern der Mittel und Volksſchulen untergebracht
ſind, beginnt der Unterricht erſt wieder am

Dienstag, den 16. ds. Mts.
Für alle übrigen Klaſſen, welche in der Oberrealſchule

(Wettinerplatz), dem Reformrealgymnaſium (Frieſenſtraße) und der
Turnballe des Stadtgymnaſiums untergebracht ſind, beginnt
der Unterricht am

Montag, den S. d8. Mts. 1003
Halle, den 6. Januar 1917. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Anſtelle des zum Heeresdienſt einberufenen Pol.-Sergt. Pre ſch

iſt der Fleiſchbeſchauer Franz Stoye, hier, als Hilfspolizeiſergeant
ür den Stadtbezirk Wettin angenommen und von dem Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg beſtätigt worden. 5157

ettin, den 5. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Gemäß S 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung im

Saalkreiſe vom 14. Okt. 1916 kommen in der Woche vom 8.-14. Januar
als Wochenmenge etwa 250 gr Fleiſch und Wurſt auf den Kopf der
Bevölkerung zur Verteilung

Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande
iſt verboten. Die hieraus hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch
menge angerechnet.

a die zuverläſſige Höchſtmenge zur Verteilung gelangt, ſo
dürfen die Schwerſtarbeiter nicht beſondere Berückſichligung finden.

Durch Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können ſich
in einzelnen Bezirken Abweichungen ergeben. Von der Reichs
fleiſchkarte werden alle 10 Abſchnitte für den Empfang des Schlacht-
und Büchſenfleiſches ſowie der Wurſt beſtimmt. 5151

Halle a. S. den 8. 1917.Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Landwirtſchbaftliche Vieh
verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.

Jn das hieſige Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 107 iſt heute die
Lieferungsvereinigung der Tiſchlermeiſter und Möbelfabrikanten,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht mit dem
Sitz in Halle S. eingetragen. Das Statut iſt am 7. Dezember
1916 errichtet. Gegenſtand des Unternehmens iſt die gemeinſame
Uebernahme von Arbeiten des Tiſchlergewerbes und ihre Aus-
führung durch die Mitglieder nebſt gemeinſamem Einkauf von
Rohmaterialien ſowie fertigen und Halbfabrikaten. Die Haft-
ſumme beträgt 300 C Die höchſte Zahl der Geſchäftsanteile
iſt 10. Den Vorſtand bilden Guſtas Dörr, Richard Ziemer und
Guido Ahnert, ſämtlich in Halle S. Die Bekanntmachungen er
folgen in dem Deutſchen Genoſſenſchaftsbla't“ in Berlin. Geht
dieſes Blatt ein oder wird aus anderen Gründen die Bekanni-
machung in demſelben unmöglich, ſo tritt an ſeine Stelle der
Deutſche Reichsanzeiger“ bis zur Beſtimmung eines anderen

Blattes. Zwei Vorſtandsmitglieder zeichnen rechtsvecbindlich für
die Genoſſenſchaft. Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß
die Zeichnenden zu der Firma der Genoſſenſchaft ihre Namens-
unterſchriften hinzuf gen. Die Einſicht der Liſte der Genoſſen
iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts jedem geſtattet.

Halle S., den 2. Januar 1917.
Königliches Amtsgericht, Abt, 19.

Edles Celler
3 in Zahlung genommene nou öhengſtfoflen ne kpannfen

nachweis verkauft 5126 ſofort preiswert zu verkaufen.

Rammel, Dorotheenſtr. 7.Nietleben.

an t da a 72Vom gleichen Tage ab wird der Perſonenzug 841 zwiſchen

Vo
Hc

timint

Konkursmaſe-Perkauf.

Die zur Konkursmaſſe deröden und vanüſſchlerei Robert Preller

in Halle g. 6., Zwingerſtraße 6, gehörigen Vorrät,
n Rutzhölzern, Maſchinen, Werkzeugen uſw.

im Taxwerte von rund 12 000 Mark ſollen bei annehmbarey
Gebote 27 ganzen gegen Barzahlung verkauft werden.

I. Taxe der Nutzhölzer in Bretter und Boblh Gr t ehe aerntn ſern eiſte e e, el,uſw. beträct rund 8000 Markt s da nden
Pendelſäge, 2 Kreis2. Die Taxe der Juventarſtücke: 1

Langlochbobrmaſchine,

gern
führe

Dr
ſliierte

rer 8
wo die
piſtima
Truppe
6 üterei
nahmt
Zahlreie
vor der
Beſitzunſägen, 1 Fräſe, 1 Kebhlmaſchine, 12 *Sltenbobelmaſch w. 7inen Abrichtmaſchine, 1 Band hörigenSougnierbode ingen i6 dent ot kon

erkze und anderes, ferner agen, Konto tuſw. berrägt rund 1006 Mark. reinrichtun
Beſichtigung täglich 2—4 Uhr in den Geſchäftsräumen Zwinſtraße 6, woſelbſt Tare und Verkaufsbedingungen ausliegen

Schriftliche Gebote mit 1000 Mark bare Bietungsſicherheit ſind di
um 16. Januar 1917 beim unterzeichneten Verwalter abzugeben
ie Bieter bleiben bis zum 22 Januar 1917 einſchl. an ihr Gebo

en Die Kaufgegenſtände können bis Ende März 1ön
agern. Dem Käufer iſt Gelegenheit geboten, den Betrieb auſ
unehmen und event. auch das Grundſtück mit Wohnhaus und

brikgebäude zu übernehmen, letzteres enthält eine Dampfkeſſeen n de ne See meree rma ums V ess mrbereitwilligſt Auskunft. an
Ferdinand W erKonkursverwalter, Halle a. S Königſtraße 18.

Scheckbuch in Weſtenkaſchenformat

D. R. G. M. Ur. 282 028.
De praktſſche Verwendbarkeit infolge der handlichen

Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt
worden. Der

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
Viele Aufträge und Nachbeſtellungen ſprechen für die
Branuchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanfd läge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich
zur Verfügung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und verlag,
Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

Suche für meine Saatgutwirtſchaft verb. Herrn oder

eine Dame für (1051Kontor und Spelcher.
Gewandtheit, Erfahrung und Sicherheit in ſämtl. Kontor
arbeiten, Schreibmaſchine und unbedingte Zuverläſſigkeit,
Bedingung. Antritt 1. April ev. nach Uebereinkunft. Gehalts-
anſprüche, kurzen Lebenslauf u. Zeugnisabſchriften einſenden.

Conrad Werther,
Kammergut Schöndorf bei Weimar.

Hochherrſchaftl. Part.-Wohnung Königſtr.
10 größtenteils ſehr geräumige Zimmer, ſehr reichl. Zubehör, evtl
kl. Garten, wegen Todesfalles ſofort oder ſpäter zu vermieten.Näheres Marienſtraße 27 b II. 15075 ſenkung

g J eoHerrſchaftliche Wohnung
voder Einfamilienhaus, du

beſtehend aus 10 Zimmern mit reichl. Zubehör, elektriſches Licht ſchen F
Zentralheizung, evtl. Garten uſw. wird für ſofort oder ſpäteſtens Nanu St
bis Ende März zu mieten evtl. zu kaufen geiucht. Angeb. mit den. T
Preis u. Skizze unt. B. S. 1565 an Rudolf Mosse. Halle a. S. gerettet

Lo
Suche für ſogleich oder l. 2Kle P he n jungen, ſtrebſanten Mann als n

5 x geinige Zuhren, frei Hof zu kaufen e Verwalter worden
geſucht. (1073 für eine 1500 Morgen große Wirt ſchen T
Schwemme -Brauerei. caft. Zeugnisabſchriften und

haltsanſprüche erbittet
Gutsverwaltung Weberſtedt, S

Kreis Langenſalza. einſtim

Tüchtigen ordentlichen F dirchei

Bei hohem Verdienst rsuchen wir überall bei der besseren U h fü tt rer roht d
Landkundschaft gut eingeführtereridesig oder Sohweizer, derVertreter (auch Frauen) ger den Stall2. Verkauf unseres gediegenen aufs mit ſeiner Frau debeſorgt, ſucht für ſofort od. ſpäter W
e n e I., W. Bedau. Fienſtedt. e

udwigshalen a. z1s6 teſucht für ſofort, event. auch Aelteres erſahr. Mädchen Glückr

nur als Vertretung während n t Sofornge Angebote Königdes Krieges, unverheirateter t. stelle des Hauſeexbet. an die Geichäftsſtelle de auſe:her al 102 Wochenblattes in Schkeudit Kirche
Rittergut Obhauſen- Landwirtſchafterinnen u. Lernende Siege

üng. ä ſchaftl.Johannis, Bez. HalleS. Diener on jed Arf es
Lücke. Marie Wantzlöben.7 gewerdswässige Stellenvermittlerin Spitze

Motorpflugführer Hallorenſtr. 1b, am Buttermartt Fried

u tät.c lln ſofort gen eldungenin Zeugnisabſchriften an n Mietgeſuche v
Siedlungsgesellsehafſ, Sachsenlant 7 Verw

Halle a. S., Hagenſtraße 2. B te Paraturoranunme,2 verbeiratete ordentliche Zunwer in der Rabe de KavitPferdeknechte v es zum i. Apri i boyverzu mieten geſucht. Gefl. Offerten N Fried
für An oder e ſucht unter 636 an die Veſch Preu



Vor der Kriegserklärung Griechenlands
Haag, 8. Jannar. „Daily Mail meldet aus Athen: Die

timmung gegen die Entente iſt gegenwärtig ſo ſtark, daß es der
gierung unmöglich ſein wird, die Bedingunen der Note durch
führen, ſelbſt wenn keine anderen Mittel vorhanden wären, um
z Druck der Blockade aufzuheben. Ganz Athen iſt erboſt auf die
ſiierten. Während die zriechtſchen Behörden die Durchführung
rer Zuſagung gelobten, hänfen ſich die Truppen in Eu bög,

o die wertvollſten Magneſitminen liegen, anſtatt ſie, wie das
ſtimatum verlangt, nach dem Südweſten zu bringen. Die
Truppen werden von Chalkes nach Achmetaga gebracht, wo ſie die
Fütereines Nachkommens Vyrons, eines Herrn Noel, beſchlag-
ahmten. Sie zwangen die Bewohner der Jnſel, ſich zu bewaffnen.

Zahlreiche Venizeliſten wurden verhaftet, und die Einwohner
dor der Teilnahme an der venizeliſtiſchen Bewegung gewarnt. Die

u

e n e t
Orruſw. t

mehmbaren

oblen le
un, eichn,Schraubet

Freie itzungen des der proviſoriſchen Regierung angemaſchine t ges Herrn Averons wurden beſchlagnahmt. Mit knapper
obelb ar Rot konnten Noel und Averons mit den engliſchen Angeſtellten der
einrichtun Engländern gehörenden BVergwerke entfliehen. Die

R enaliſten drangen in das Dorf Lions ein und umſtellten den
n Zwinger r gwerksbezirk mit einem militäriſchen Cordon. Die Rän

ausliegen nnng Eubösas ſtellte eine Forderung der Ententenote dar.
eit ſind di ecdon vor vierzehn Tagen fand ein heftiges Artilleriefeuer
abzugeben ſiſchen Thalkes und Enubda ſtatt. Die Angelegenheit iſt von

wir Gebet ernſteſter Bedentung. Der Ton der griechiſchen Lokal
ich Nee iſt derart, daß man binnen kurzem die Kriegserklä
nhaus 2 Jung Griechenlands an die Entente erwarten kann.dampfteſſe je ganze Preſſe ſteht unter der Kontrolle des Königs und der
nahme und jehörden und erklärt in leidenſchaftlichen Ausdrücken, die Lage
smor hier ſei unhaltbar, und Griechenland laſſe ſich nicht durch Hunger

di u Annahme der Note zwingen.
Ruſſen und Rumänen müſſen die Serethlinie

räumen
eugans, 8. Januar. Trotz aller umlaufenden Gerüchte

eht der „Corriere della Sera“ voraus, daß die Ruſſen und Ru
änen mit ihren unterlegenen Kräften den unteren Sereth nicht
halten können.

Reue türkiſche Erfolge an der perſiſchen Front
LKonſtantinopel, 6. Januar. Amtlicher Bericht.

Jgrakfront: Fenueraustauſch der Infanterie und Ar
erie.n Perſiſche Front: Eine aus drei Kavallerieeskadrons

mit zwei Geſchützen beſtehende feindliche Streitmacht griff am
Jannar unſere Vorpoſten öſtlich von Hamadan an. Der

Angriff wurde abgeſchlagen. Am gleichen Tage machten
zwei Kavallerieregimenter einen Angriff auf unſere Truppen,
die in der Umgebung von Bidjar lagerten. Der Kampf
dauerte den ganzen Tag an. Gegen abend trafen unſere Ver
ſtärkungen ein und machten einen Angriff auf den linken
feindlichen Flügel, wodurch der Kampf zu unſeren Gun
ſten beendet wurde. Am folgenden Tage erneuerten unſere
Truppen ihre Gegenangriffe und warfen den Feind zurück,
der in die Flucht geſchlagen wurde. Die Verluſte des Fein-
des ſind beträchtlich, während die unſeren unbedeutend

ud.ſt An den anderen Fronten hat ſich nichts von Bedeutung
et.

Der Stellvertretende Oberbefehlshaber.
Deutſch engliſcher Zivilgefangenenanstauſch
London, 7. Jan. Wie die engliſchen Blätter melden,

ſind England und Deutſchland dahin übereingekommen, alle
internierten Bürger über 45 Jahre gegenſeitig aus
zutauſchen. Jn England befinden ſich 4000 deutſche

Bürger über 45 Jahre, die interniert ſind, in den über
ſeeiſchen Ländern etwa 3000. In Deutſchland beträgt die

Anzahl der internierten Engländer ungefähr 700.
40 deutſche Zivilinternierte zurück

Vliſſingen, 7. Jan. Geſtern kamen hier mit dem Poſt
dampfer „Prins Hendrick“ 40 deutſche Zivilinternierte an.
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Neue große UBoot-Beute
Bern 6. Janu Wie „Petit Journal“ aus Liſſabonmeldet, wurden die franzöſiſche Goelette „Notre Dame du

verger“ und die Bark „Capricieuſe“ verſenkt, die Bele ſatzungen ſind gerettet. Aus Nantes meldet das Blatt die Ver
15079 ſenkung des Dampfers „Om nium“ z„ deſſen Beſatzung gleich

falls gerettet iſt
un Dampfer „Haſtland“g ſatzungen ſind gerettet.

„Petit Pariſien“ berichtet ans Vigo, ver norwegiſche
Dampfer „Thyra“ mit einer Kohlenladung wurde von ſpani-

aus Breſt die Verſenkung der engliſchen
und „Carlyl e. Auch deren Be

des Licht ſchen Fiſchern verlaſſen aufgefunden. Dasſelbe Blatt meldet
i e aus St. Malo: Die Goelette „Miß Maud“ iſt verſenkt wor
afle a. den. Die Beſatzung wurde durch einen griechiſchen Dampfer

gerettet, der ſpäter aber gleichfalls verſenkt wurde.
der 1. London, 7. Januar. Wie „Lloyds“ meldet, wurde der

däniſche Dampfer „Ebre“ verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet.
Man glaubt, daß der däniſche Dampfer „Wiking“ verſenkt
worden iſt. Weiter meldet „Lloyds“ die Verſenkung des briti-

Wi ſchen Dampfers „Allie“.,
Ein U-BootHeld Ehrenbürger

Sonderburg, 7. Jan. Die ſtädtiſchen Kollegien haben
einſtimmig beſchloſſen, dem Kapitänleutnant Max Valen-
tiner, Kommandanten eines Unterſeebootes, Sohn des

en I Kirchenpropſtes Valentin in Sonderburg, das Ehrenbürger-
recht der Stadt zu verleihen.

ar I Der Geburtstag König Ludwigs von Bayern
d. ſpäter München, 7. Jan. Aus Anlaß des heutigen Geburts-tedt. P tkages des Königs Ludwig war die Stadt reich geflaggt. Jm
ädchen I Zaufe des Vormittags nahm der König eine Reihe von
ebrux Glückwünſchen entgegen. Später wohnte er mit der

Königin, den Prinzen und der Prinzeſſinnen des Königlichen
elle des Hauſes im Dom den Pontifikalamt bei. Auf der Fohrt zur
keuditz Kirche wurden König und Königin lebbaft begrüßt. Mittacs

nahmen in der Ludwigſtraße von der Feldherrnhalle bis zum
e Siegestor Truppen der Münchener Garniſon Paradenuf-
c ſtellung. Der König fuhr im vierſpännigen Wagen von der
en, Reſidenz zur Paradeaufſtellung, begrüßte dort die an der
itiſerin Spitze ſtehenden königlichen Prinzen, dorunter den Prinzen
rmar Friedrich Leopold (Sohn) von Preußen und die Genergli-

tät. Begleitet von ſeinem militäriſchen Gefolge ſchritt der
g unter den Klängen von Trommelwirbel und Präſen-

tiermarſch, der Königshymne, die Front der in Tiefkolonnen
aufgeſtellten Truppen ab. Bei den am Siegestor ſtehenden
Verwundeten verweilte der König längere Zeit. Vom

ne,
itelſaal eine größere Tafel ſtattfand, zu der außer dendes ch n bayeriſchen Prinzen und Prinzeſſinnen auch Prinzeſſin

Friedrich von Hohenzollern und Prinz Friedrich Leopold von
ſcha Preußen geladen waren. Prinz Karl brachte während der

Tafel in herzlichen Worten einen Trinkſpruch auf den
König aug.

Paradeplatz fuhr der König nach der Reſidenz, wo ſpäter im

Botſchafter Gerard über die deutſch
amerikaniſchen Beziehungen

Berlin, 7. Januar. Bei dem geſtrigen Eſſen der ameri
kaniſchen Handelskammer zu Ehren des Botſchafters Eerard
führte der Botſchafter in ſeiner Rede u. a. aus:

Er ſei trotz des Berliner Klimas und der langen Ueberfahrt
befriedigt darüber, daß er aus Amerika wieder nach Berlin
reren konnte. Herr von Gwinner habe gemeint, er (der

tſchafter) ſei leider ohne Olivenzweig gekommen, da müſſe er
fragen, ob denn die Note des Präſidenten Wilſon, die
a am Tage ſeiner Ankunft in Berlin ausgehändigt wurde,
ein Olivenzweig geweſen ſei Hrwauf fuhr Botſchafter Gerard

fort: De Anweſenheit ſo H eler Hervorragender Männer rusder Politik, gus der Finang und dem Handel an dieſer Tafel
iſt eine Bürgſchaft für die Fortdauer der guten Bezie-
De n zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten.
Re amerikaniſche Handelskammer und ihr Präſident Wolf ver

dienen beſondere Anerkennung dafür, daß ſie ſich ſtets der Pflege
diefer Beziehungen gewidmet haben, und Präſident Wolf, der
an mancher ſtillen tat für deutſche Liebeswerke beteiligt iſt,
war mir immer eine a bei x Wahrnehmung dieſer Auf-
ger wofür ich ihm herzlich danke. A den Vertretern der

utſchen Preſſe, die hier in größerer Zahl anweſend ſind, ſage
ich meinen Dank für die Behandlung, die ſie mir haben zuteil
werden laſſen.

Die hier weilenden Amerikaner find von den Deut
3 immer gut behandelt worden. Bei Beginn desieges mich Direktor Gutmann von der Dresdner Bank
wiſſen laſſen, er würde jeden amerikaniſchen ck einlöſen, der
den Stempel der Botſchaft trage, und Herr von Gwinner hat mir
r d ei bereit, ſo viel Millionen, als ich wollte, auf den

redit derr Vereinigten Staaten für die geſtrandeten Amerikanerzur Verfügung zu ſtellen Auch die Amerikaner haben alles Ver

trauen zu Deulſchland. Zwei meiner Landsleüte, vermögende
Finanziers aus den Staakten, waren vor einiger Zeit bei mir
und teilten mir mit, ſie ſeien im Begriff, deutſche Kriegs
anleihe zu kaufen, weil ſie die Ueberzeugung hätten, daß
der Marktkurs bald wieder hergeſtellt ſein wird.
Bei der Beurteilung der Stimmung Amerikas ſollte man ſich in
Deutſchland immer vor Augen halten, daß das, was man hier
darüber erfährt, meiſtens nur durch die Vermittlung fremder
Länder hierher gelangt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ueber die
wirtſchaftliche Lage in Amerika hat Herr von Gwinner ſich launig
mit dem ſpaniſchen Sprichworte „Waſſer, Sonnenſchein und Krieg
in Sebaſtopel“ geäußert. Wenn die Preiſe drüben ſo weiter
ſteigen wie bisher, wird auch der Amerikaner bald nur Waſſer
und Sonne genießen können.

Hierauf ſprach der Botſchafter über die ausgedehnte amerika-
niſche Hilfsarbeit für deutſche Liebeswerke. Ein großes Komitee,
an deſſen Spitze der frühere Bürgermeiſter von New-York, Ge
orge B. Bacclellan, ſowie die Herren John D. Crimmins, der
Generaldirektor der „Aſſociated Preß“, Melville E. Stone, der
Bruder des Präſidenten Taft, der Herren Andrews und Towns-
end Burden und andere hervorragende Märiner, alle rein amerika-
niſcher Herkunft, mit Ausnahme des Bankiers Speyer, ſtehen,
r unermüdlich dafür tätig. Auch ſeien große Komitees in Los

ngeles und Chicago unter Judge Walter Bordwell als Präſi-
dent und die Herren R. W. Burnham, Judah, Monſignor Harnett
Herrn Bürgermeiſter Woodmann und viele andere ſowie die
Damen Mss. Miner, Rodmon Edwards u. a. für die Sache
tätig. Herr Jſaac Guggenheim habe ihm 25 000 Mark gegeben
und Herr Armour auch eine große Summe. Er ſelbſt ſei in der
Lage geweſen, 870 000 Mark für ſolche Zwecke nach Deutſchland
mitzubringen, und weitere anſehnliche Spenden ſeien ihm in
Ausſicht geſtellt. Dieſes Geld beabſichtige er ſo zu verteilen, daß
man a erfahre, daß es aus amerikaniſchen Quellen ſtamme.
Bisher habe er es ſtets dem Roten Kreuz überwieſen, deſſen
Tätigkeit in den Vereinigten Staaten allgemein gewürdigt werde.
Dabei hätten aber ganz natürlich die Beteiligken nicht immer
erfahren, daß Amerikaner die Spender wären. Manche Leute
fänden, daß er nicht genug über die Beziehungen von Amerika
u Deutſchland ſage. Er erinnere daran, daß er in ſeiner erſtenRede in Deutſchland das Wort Talleyrands wiederholt habe:

„Ein Diplomat müſſe in ſieben Sprachen zu ſchweigen verſtehen.
Fetzt, wo vierzehn Staaten mit einander im Kriege liegen, müſſe
man die Zahl dieſer Sprachen verdoppeln. So viel könne er aber
doch ſagen, daß er immer gern an der Erhaltung der guten Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und den. Vereinigten Staaten
mitgewirkt habe. Dieſe Beziehungen ſind denn auch, erklärte
der Botſchafter unter lebhaftem wiederholten Beifall der Ver
ammlung, zu keinem Zeitpunkt ſeit der Gründung desutſchen Reiches beſſer geweſen als gegenwärtig.

Hierauf gab Herr Gerard der Zuverſicht Ausdruck, daß ſo-
lange Männer wie der Reichskanzler, Staatsſekretär Helfferich
und Dr. Solf, wie Feldmarſchall den burg und General
Ludendorff, wie die Admirale von Müller, von Capelle
und von Holtzendorff und der Staatsſekretär Zimmermann an
der Spitze der zivilen, militöriſchen und Marineverwaltung ſtehen,es ſicher keine Schwierigkeiten bereiten werde, dieſe guten Be

ziehungen aufrecht zu erhalten.
Der Botſchafter erhob ſein Glas auf die Geſundheit des

Reichskanzlers, des Staatsſekretärs Helfferich und die Fort
dauer und weitere Entwicklung der guten Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika. Lebhafter Beifall und
ein dreifaſts Hurra folgte dem Trinkſpruch.

Herr von Gwinner über die Entwertung
unſerer Valuta

Bei dem Feſtmahl der amerikaniſchen Handelskammer
am Sonnabend in Berlin hielt Herrenhausmitglied von
Gwinner, Direktor der Deutſchen Bank, eine humorvolle
Anſprache über die Entwertung der deutſchen Valuta. Er
beleuchtete die Frage durch einige eigene Erfahrungen. Er
erinnerte daran, daß die ſpaniſche Währung Jahr-
zehnte lang weit unter ihrem Nominalwert geſtanden habe,
ja daß ſie während des kubaniſchen Krieges auf weniger als
die Hälfte ihres Nominalwertes geſunken war. Trotzdem
ſeien 25 ſpaniſche Peſetas mehr wert als ein engliſches
Pfund Sterling, ja ſogar mehr, als 25 Peſetas Gold
wegen der Schwierigkeiten der Verſchiffung von Gold.

Die Reichsbank habe auch im Weltkriege das Bank
geſetz über die Dritteldeckung ihrer Noten durch Barbeſtände
einhalten können ihr Gold beſtand betrage do p
pelt ſoviel wie das Gold in der Bank von Eng-
land. Der Banknotenumlauf ſei zwar gewaltig ange-
wachſen, aber kaum mehr als die Hälfte des Notenumlaufs
der Bank von Frankreich und nur ein Bruchteil der
ruſſiſchen ungeheuerlich angeſchwollenen Papierge d-
zirkulation.

Jn Deutſchland gäbe es keine unerledigten Börſen-
geſchäfte. Die Banken von England und Frankreich ſchlepp-
ten Milliardenbeträge notleidender Wechſel durch, die unter
den Aktiven zählten; bei der Reichsbank würden not
leidende Wechſel, wenn es ſolche qgäbe, ab geſchrieben.
Der Umlauf von Darlehnskaſſenſcheinen ſei geringer als
der Betrag des in England geſchaffenen Notgeldes,
das in Scheinen zu 10 und 29 Schilling als Currency, ge etz

liches 3 umlaufe. Wäh-rend des Seceſſionskrieges hätten die Vereinigten Staaten
unter ähnlichen Verhältniſſen Aehnliches tun müſſen, wie die
noch umlaufenden ſogenannten greenbacks bezeugen,

Damals aber, als Redner in Runkfurt Marn zur
Schule ging, ſeien an der Frankfurter Börſe ſechsprozentige
Eold Bonds der Vereinigten Staaten ein beliebtes Speku-
lationspopier geweſen, das zu 38 Prozent und darunter nach
ſeiner Erinnerung von ihm bekannten Perſonen gekauft
worden ſei. Die amerikaniſche Währung war damals auf
unter 40 Prozent ihres Nominalwertes gefallen.

Redner ſchloß unter humorvoller Erwähnung der Reiſe
des Botſchafters und ſpielte auf Noah's Arche und die herr-
ſchende Sintflut an.

Nach Herrn von Gwinner hielt der amerikaniſche Bot
ger Gerard die an anderer Stelle mitgeteilte längere

e.

Gerade, als die Tafel aufgehoben wurde, erſchien der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Zimmermanng,
der vom Präſidenten Wolf mit einigen freundlichen Worten
begrüßt wurde. Die Verſammlung bereitete ihm eine
her z liche Ovation. r Zimmermanndankte in kurzer Rede, in der er die Ueberzeugung ausſprach,
daß die freundſchaftlichen und vertrauensvollen Beziehungen,
ihn ſchon vor der Reiſe des Botſchafters nach Amerika mit
Herrn Gerard verbanden, ſich jetzt fortſetzen werden, und daß
dieſe Beziehungen zu den Vereinigten Staaten ſich weiter ſo
freundlich geſtalten werden, wie der Botſchafter es aus
drückte. Auch dieſe Ausführungen wurden mit lebhaftem
und andauerndem Beifall von der Verſammlung begrüßt.

Wir müſſen dentſch mit unſeren Feinden reden
Der Vorſtand des Deutſchen Sprachvereins

hielt am Sonntag in Berlin unter dem Vorſitz des Wirk-
lichen Geheimen Oberbaurates Dr. O. Sarrazin ſeine
diesjährige Kriegstagung' ab. Die Verhandlungen
betrafen im weſentlichen nur Vereinsangelegenheiten. Der
Vorſtand beſchloß einſtimmig, an den Reichskanzler
die Bitte zu richten, die deutſchen Vertreter anzuweiſen, ſich
bei den zukünftigen Friedensverha'ndlungen aus-
ſchließlich der deutſchen Sprache zu bedienen und
unter keinen Umſtänden die Sprache eines unſerer Feinde
als gemeinſame Verhandlungsſprache zuzulaſſen.

Das Fortbeſtehen der Monopolorganiſationen

nach dem Kriege
Jn einem Vortrage am 2. Dezember hat der Unter

ſtaatsſekretär Michaelis, der Leiter der Reichsgetreide-
ſtelle, erklärt, daß die Reichsgetreideſtelle auf
Jahre hinaus beibehalten werden müſſe
und daß die Möglichkeit naheliege, daß ſchon im Hinblick auf
die große Schuldenlaſt des Reiches das ſtändige Ge
treidemonopol Platz greifen würde. Dieſe Er
klärung hat in den Kreiſen der beteiligten Händler große
Aufregung hervorgerufen und es iſt daher vom Bunde
deutſcher Getreide-, Mehl-, Saaten-Futter-
und Düngemittelhändler E. V. in Berlin an den
Reichskanzler eine Eingabe gemacht worden, worin gegen
eine etwaige Monopoliſierung des Getreide- und Pro-
duktenhandels Verwahrung eingelegt wird, da dieſer Handel
Jahrhunderte hindurch ſeine Daſeinsberechtigung klar be
wieſen habe. Jn der Eingabe wird ausgeführt:

„Herr Unterſtaatsſekretär Michaelis hat nur die Lichtſeiten
der ihm unterſtellten Organiſation hervorgehoben, faſt alle Be
mängelungen und Beſchwerden mit wenigen Ausnahmen
aber kurzerhand als unberechtigt und töricht erklärt. Hierzu ließe
ſich als Entgegnung aus den Kreiſen unſerer Mitglieder manches
agen, da vom ſachverſtändigen Standpunkte aus betrachtet, den

onopolgeſellſchaften, mit Einſchluß der von Herrn Unterſtaats-
ſekretär Michaelis geleiteten Reichsgetreideſtelle, genug Schatten-
ſeiten, Mängel und Fehler anhaften, deren Hervorkehrung und
Veröffentlichung wir uns aber im Jntereſſe des Burgfriedens
ebenfalls verſagen. Seit dem Vortrage des Herrn Unterſtaats-
ſekretärs Michaelis laufen nug täglich und ſtündlich auf ſchrift-
lichem und telegraphiſchem Wege aus den Kreiſen der beunruhig-
ten Mitgliedr des Bundes zahlreiche Anfragen ein, ob die Er-
klärungen, welche Herr Unterſtaatsſekretär Michaelis in ſeinem
Vortrage gegeben hat, privater Natur ſeien, oder ob ſolche den
Standpunkt der Regierung vertreten.“

Die Eingabe ſchließt mit der Bitte an den Reichs
kanzler, wenn irgend angängig, eine Antwort auf dieſe
Frage dem Bunde zu erteilen, um ſolche zur Beruhigung an
die Mitglieder weitergeben zu können.

Die nächſte Plenarſitzung des Herrenhanſes
iſt auf den 23. Januar nachmittags 2 Uhr einberufen. Auf det
Tagesordnung ſteht unter anderem das Schätzungsamts
geſetz und das Geſetz zur Förderung der Stadtſchaften.

Geſuche an Marinebehärden
Bei der Marine gehen ſtändig zahlreiche Geſuche aus der

Bevölkerung bei nicht zuſtändigen Stellen ein. Da-
durch entſteht naturgemäß eine erhebliche Verzögerung in der
Erledigung. Es wird daher zur ſchnellen Erledigung aller Ge
ſuche darauf hingewieſen, daß Geſuche und Anfragen, die die
d Angelegenheiten Marineangehöriger betreffen (z. B.

nſtellung, Verſetzung, Beurlaubung, anderweitige Verwendung
uſw.) nicht an das Reichsmarineamt, ſondern ſtets unmittelbar
den in Frage kommenden Kommandos der Marineteile
(Matroſendiviſion, Werftdiviſion, Torpedodiviſion, Matroſen-
artilleriegbteilungen, Seebataillonen, Minen-, Unterſeeboots-,
Flieger, Luftſchifferabteilungen, Schiffsjungendiviſion uſw.
oder S. M. Schiffen einzureichen ſind. Falls dies aus irgend
welchen Gründen (z. B. Unkenntnis der Aufſchrift des Marine-
teils) nicht möglich iſt, ſind die Geſuche an die Marineſtations-
kommandos in Kiel oder Wilhelmshaven zu richten, die ſie an
die zuſtändigen Stellen weiter leiten werden. Zur Vermeidung
von Rückfragen empfiehlt es ſich, die Geſuche zunächſt durch die
zuſtändige Zivilbehörde auf ihre Notwendigkeit hin begutachter
zu laſſen.

Günſtiges Ergebnis der 5. ungariſchen Kriegsanleihe
Budapeſt, 7. Januar. Am Montag werden die Zeichnungen

auf die fünfte Kriegsanleihe geſchloſſen. Nach bisher vorliegen-
den Berichten iſt das Ergebnis nicht hinter dem der vierten
Anleihe von etwa 2 Milliarden zurückgeblieben.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zr
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung
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Kopfwäsehe,
Frisieren, Haarſürben,bei guter Bedienung. (1005

G. Niedermann., Poststr. 1.
Zimmermann.

Altes Theate 4
Operetten Theater Dienstag: Die

v Krlegssteuergesetze 19

Nachn. freo. C. 3chwarz

Die

Magdeborge gr. 24 pt. Tel. 4830.
Vaſballa). 9--12 3-5,

Bruchleidende

e
d

4

Konkurrenzios dastehend.
Ohne Feder, ohne Gummiband. ohne

Schenkelriomen. Verlangen Sie
gratis Prospekt. Die Erfinder

s Gebr. Spranz, Unterkochen No.
(Wurttemberg.) 95.

z. Krlegerteuergetene 191s Salmiak-Schmier- Waſch und Schenermittel,

Veſitzſteuer (Buwochs), r

Berlin l Tindel. Berlin, Brunnenſtraße 156. (Bahnſtation angeben.)
gut reinigend, Zentner 25. 30 Pfd. Eimer 7.
unter Nachnahme hat laufend große Poſten abzugeben

Ich bitte höflichst

Aenderungen Danen-Heungesleten
BBBGBBGBEGGEEBBEBGBGEEEEGEGGEGEGIBBGBIIIIIIIIIIIIIIIIIID
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vornehmen lassen zu wollen. Aufsohon jetz Wunsch lasse ich die Sachen ab-

holen und sichere im Voraus beste Ausführung zu-

Bruno Freytag, Halle a. S.
Abteilung Maß-Anfertigung.

(Muntel, Kleider, Jackenkleider usw.

Apoſſo- Theater.

S Mir bis 15 an tagt abends 7 ühr: J
der unerreichte Salon und Kraft-Fang-Akosta, künſtler mit tigen Neuheiten.

20 Aunffangen eines OriginalTorpedos mit dem Nacken

Schwestern WeichartDas Beſte auf dem Gebiete der Radfahrkunſt.

3 Ernest 3 TheodorsDrahtſeilkünſtlerinnen. akrobatiſche Neuheiten

SPaul Göbels
bisheriges Mitglied der Winter-TymianSänger,

der berühmte ſächſiſche Komiker in ſeinen urdraſtiſchen
Vorträgen. (5160Martha Buseh Ferrerohumoriſtiche Vortragskünſtlerin. Verwandlungs-Tänzerin.

e Paolimit ſeinem urkomiſchen Hunde und Affen- Theater.

T

Fiiz- und Lederschuhwaren
in jeder Ausführung.

Vorteilbafte Preiſe. Große Auswabl.
Im Kauſhaus Rikan, Lelbiigerſtr. 97.

Spezialiſt
en ſchmerzerfahren, ärztl. r Maſſe
Paul Aust, Neue Promenade s

L —--—-—-—-—-—-—-—ä— T
Möbelgelegenheitsläufe

Hochherrseh. Jimmereinricht,

vlämlsehe börimmere pricht,

Sehlafzimmereinrichtungen,

grau Aborn mit Friſiertoilette
(Roß bagrauflegematratzen),

dann in Mahagont, Satin, Nuß;
baum u. Eiche. Wobhnſalon,
dkl. Mahag. Ferner einzeine
Büfetts, Schreibtiſche, Gar:

nituren, Aukleideſchränke
u. ſ. w.Dieſe Möbel ſind gediegen

gearbeitet und verkaufe noch
zu außergewöhnlich billigen
Preiſen. (5161

Friedrich Peileke
Geiſtſtr. 25.

T Stimmen rvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22

Allgem. Hürgerverein für ſtädt. Intereſſen
(Kommunale Vereine).

Donnerstag, den II. Jannar, abends S Uhr
Kaiſer Wilhelms-Halle, Neue Promenade 8

Mitglieder-Verſammlung.
z. Warenumſatzſtempel.

(Herr K. Delius, M. d. A.) (1092
inen iſt erwünſcht. Der Vorſtand.
e

Zahlreiches Erſche

Stuttgarter bebeng-

Cersicherungsbanh a. G. (Alte Stuttgarter)

Der Vorstand hat mit Genehmigung des Auf-
sichtsrats die Dividende der Versicherten für
das Jahr 1917 in derselben Weise wie für
1916. also folgendermaßen festgesetzt:
1. Grunddividende 33 der Todesfallprämie

Plan A und 16, der alternativen
Zusatzprämie;

2. Dividendenplan A II: 440, der Todesfallprämie
und 220, der alternativen

Zusatzprämie;
3. Dividendenplan B: 2.,70 der einbezahlten

Prämiensumme.
Den ältesten Versicherten dieser Dividenden-

gruppe wird hierdurch i. J. 1917 eine Dividende
von 108 einer vollen Jahresprämie gewährt.
4. Dividendenplan C: s gleichbleibende Di-

vidende und die bisherigen Prospektrenten,
Auskünfte erteilt

Oberinspektor Becker,
Kohlschütterstr. 9.,

Generalagent Otto Korth,
Taubenstr. 25.

Oberlyzeum der evangel.
Brüdergemeinde

Verbunden mit Lyzeum und Internat,
Jahrgeld und Schulgeld o 2

Anusbildung zur Lehrerin für Lvzeen, höbere und mittlere
Mädchenſchulen. Berechtigung zur Abhaltung der Reiſe und
ebramtéeprüfung als Entlaſſungevrüfungen. Kleine Klaſſen.
orgfältige Charakterbildung auf chriſtiicher Grundlage Ge-

ſundes Landleben, große Gärten und t Das Schuler beginnt im Auguſt. um den Mädchen zwiſchen Lyzeum und
berluzeum 4 Monate zur Erholung oder häuslichen Beſchättigung

Gnadau v Magdeburg
abuſtation.

T S

S

könlgstätisehe zehnstufige hön. Privat- Hädehenschule

Halle, Lindenstr. 66.
5002) Vorsteherin Luiſse Staabs.
Oberrealschule zu Delitzsch.
Anmeldungen für das am 17. April beginnende neue Schuljahr
nimmt entgegen und Auskunft erteilt Direktor Dr. H. Wanhle.

Familien Nachrichten.
00

Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
beehren sich nur hlerdurch anzuzelgen

Rittergut Schkölen, den 6. Januar 1917
Regierungsrat Dr. von Sellemann

und frau Elly geb. Dehne
z. Zt. Halle a. S., Schimmelsitr. 8.

IIELAX III IEEA III

Für die uns aus Anlaß des Ablebens unseres teueren
Entschlafenen, des Reehnungsrates a. D.

Herrn Oskar Berger
gewordenen Beweise treuer Teilnahme sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus. 6164

Die Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Telnahme beim

Heimgange unserer lieben Entschlafenen

Fräulein Anna Schülſinger
sagen Wir allen, die der Verstorbenen die letzte Ehre er
wiesen, unseren tiefgefühlten Dank.

Insbesondere Herrn Oberleutnant Lüt tig, Herrn Over-
pfarrer Keller, den Schwestern, Beamten und Ver-
wundeten des Reserve-Lazaretts Stadtschützenhaus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Teppiücehe,
Portieren

Friedens Qualitäten, im
Kaufhaus H. Elkan,

Leipzigerſtraße 87.

Für die uns
Hannover.Töchterheim I ch an I

vorm. Vrau Professor Payer.
Ausbildg. in all. Zweig. d. Haush.
und Wissenseh., in Eingzelvilla.
Individ. Erziehung und herzl.
Familienleben. Prospekt. Frau
Dor. Paul. Kaiserallee 8. uc

Möbelfabrik
C. Hauptmann

Kl. Ulrichſtr. 56

hat immer noch

große Vorräte
zu alten billigen

Preiſen!
zu laſſen. W. Hata. Direkftor.

reichem Masse erwiesenen und uns in unserem herben Schmerze
so wohltuenden Beweise herzlioher Liebe, treuer Freundschatft

und Teilnahme, sagen wir Allen tiefgetühlten Dank.
Herrn Pastor Meinhot für die warmen tröstenden Worte bei der
Trauerteier, der PFleischerinnung, dem Innungsverein und dem
Verein ehemaliger Ulanen herzlichen Dank.

Halle, den 8. Januar 1917.

Statt Karten.
in diesen schweren Tagen in so überaus

Auch

Im Namen aller Hinterbliebenen

Minna Hecklau geb. Biedermann.
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